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Auf und nieder!
Kein Ding auf Erden gleicht dem andern. Und wenn ſich

ſchon dem Auge des aufmerkſamen Beobachters bei genauer
Betrachtung zahlloſe Verſchiedenheiten im Geäder anſcheinend
völlig gleichartiger Blätter offenbaren, ſo tritt die Vielſeitigkeit
der Natur erſt recht hervor in Bezug auf die Ungleichheit der
jenigen r Geſchöpfe, welche der Geneſis zufolge das Werk
der Weltſchöpfung krönten. Wiederum aber weiſt von allen
Gattungen des aufrechtwandelnden Zweihänders, Menſch ge
nannt, diejenige, welche den Sammelnamen das deutſche Volk
führt, die größten Ungleichheiten auf. Es iſt nicht zuviel ge
ſagt, wenn man behauptet, daß die Deutſchen überhaupt nur
die eine Aehnlichkeit beſitzen, daß ſie einander völlig un-
ähnlich ſind, zum wenigſten, was ihre politiſche Ueberzeugung
anbetrifft.

Gerade in der jetzigen Zeit wird der Gedanke an dieſe
Charaktereigenthümlichkeit des deutſchen Volkes mit Recht in
den Vordergrund der Betrachtung treten müſſen. Es
iſt nicht zu leugnen, daß die vielbeſungene deutſche Einigkeit
wohl in den Zeiten des Unglücks, nicht aber dann, wenn
es uns politiſch beſſer geht, vorhanden iſt. Gerade die
patriotiſche Denkweiſe und Ueberzeugungstreue muß es uns

Pflicht machen, warnend auf dieſe Eigenthümlichkeit des
eutſchen Volkscharakters hinzuweiſen und zu zeigen, wie nach

und nach von dem ſtolzen Bau des geeinten Reiches Splitter
auf Splitter ſich trennt, indem zweifelnde Nörgelei und Mangel
an Gemeinſinn und Nationalſtolz das Anſehen Deutſchlands im
Auslande untergraben denn es iſt leider nur zu wahr, ſo wie
die Sachen heute ſtehen, haben wir keinen Schein des Rechts
mehr, Aeußerungen ausländiſcher Blätter zurückzuweiſen, welche,
wie unlängſt die Londoner „Times“ behaupteten, es ſei offen,
kundig, daß „Deutſchland nicht mehr die vorherrſchende Stellung
in Europa einnehme.“ Man fühlt eben außerhalb unſerer
Landesgrenzen, daß es mit der ſiegenden Kraft der deutſchen
Einigkeit ſchlecht beſtellt iſt. Thatſachen, wie die durch unſere
Volksvertretung bezeigte Nichtachtung eines Mannes wie
Bismarck, wie überhaupt die blöden Schimpfereiendemagogiſcher r n die Männer, welche Deutſchland
an die Spitze der Welt geſtellt haben, wie die bedauerlichen
und unbeſonnenen Auseinanderſetzungen eines ſüddeutſchen
Fürſtenſohnes über den Unterſchied zwiſchen Vaſallenthum und
Bundesgenoſſenſchaft, ſprechen eine deutlichere Spradhe, als die
Verſicherungen geſchäftlicher Handbücher, daß Deutſchland ſeit
dem Tage von Verſailles nicht mehr das wehr- und macht-
loſe Konglomerat ſich unabhängig befehdender Kleinſtaaten vonehedem ſt

Dafür aber, daß keine Pauſe in der Aufeinanderfolge der
Begebniſſe eintritt, welche dem Ausland von der Herabminderung
unſeres nationalen Werthes Kunde geben, ſorgen neben den
Herren Bebel und Konſorten auch mit unermüdlichem Eifer
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nach wie vor diejenigen Männer, welche ſich mit Vorliebe als
die einzig berechtigten Erbfolger der ſeltſamer Weiſe bei aller
Phantaſterei und politiſchen Quackſalberei gerade für de
Größe und Einheit Deutſchlands kämpfenden „Achtundvier-
ziger“ bezeichnen, nämlich die Myrmidonen des Herrn Richter.
Es muß fürwahr auf Engländer und Franzoſen, welche
unbeſchadet ihres aus tauſend Gründen ſelbſtverſtändlichen Haſſes
gegen Bismarck deſſen hiſtoriſche Größe und Bedeutung willig
und höchſtens mit einem Gefühl des Neides anerkennen, einen
wahrhaft kleinlichen Eindruck machen, wenn ſie leſen, daß aus
Anlaß des 75. Geburtstages Virchows, eines Mannes, der
keine Gelegenheit vorbeigehen ließ, ſich und ſein Vaterland in
politiſcher Beziehung grenzenlos zu blamiren, von Seiten
minderwerthiger Klopffechter Aeußerungen fallen, wie die des
Abgeordneten Munckel, welcher ſagte „Es war heute eine ſchöne
Feier, nicht jeder große Mann hat ſeinen 75. Geburtstag ſo
ſchön feiern können. Jch weiß Einen, der damit bis zum
80. Jahr hat warten müſſen oder wenn Herr Eugen Richter,
der unentwegte Mann mit den feinen Manieren, ſich hören ließ:
„Er (Dr. Virchow) iſt bemüht, Sorge zu tragen, daß im Landder Kaſernen und jetzt auch der Pungerleeiger Kunſt und

Wiſſenſchaft, Univerſitäten und Muſeen nicht gar zu ſtiefmütter-
lich behandelt werden“; oder wenn der melodiſche Knörcke aus-
ruft: „Virchow iſt ein größerer Siegesheld als viele, die in
blutigen Schlachten ihren Lorbeer empfangen haben.“ Der
Droſt, daß es dem Weltgericht vorbehalten ſein
wird, über den Werth des Mondes und der
Möpſe zum Nachtheil der Letzteren das entſcheidende
Urtheil zu fällen, kann uns nicht im Mindeſten über die
Schädigung hinweghelfen, welche, wie oben hervorgehoben,
unſerem Anſehen dem Auslande gegenüber gerade durch der
artige Vorkommniſſe in heutiger Zeit widerfährt.

Noch jetzt immer beſchäftigt ſich die tonangebende Preſſe
aller Länder mit dem auch von uns wiedergegebenen Schreiben
des Fürſten Bismarck an Kaiſer Wilhelm J. aus dem Auguſt
des Jahres 1877. Sein Jnhalt iſt mehr wie alles Andere
geeignet, uns mit tiefem Bedauern darüber zu erfüllen, daß
die Leitung der Geſchicke Deutſchlands nicht mehr in der Hand
eines Mannes ruht, der den Beweis geliefert hat, daß charakter-
volle und vornehme Sinnesart wohl mit politiſcher Klugheit
ſich einen laſſen. Es iſt ſicherlich nicht ohne Abſicht geſchehen,
daß dieſes Schreiben gerade jetzt, wo die Verhältniſſe der
deutſchen Staaten untereinander in Folge der nun einmal nicht
wegzuleugnenden Verminderung der zu Bismarcks Zeit un
beſtrittenen Machtſtellung Deutſchlands ſich immer mehr
zu unſerem Schaden zu verſchieben drohen, zur
Kenntniß der Oeffentlichkeit gebracht wurde. Denn
auch ganz abgeſehen von dem werthvollen Hinweis, daß Deutſch-
land den ruſſiſchen Nachbarn ſtets Treue bewahrt hat, daß
Rußland in gefährlicher Stunde, in einer Zeit, in der ſein alter

ſelbſtloſebritiſcher Gegner die Fauſt zum Schlage hob, die

Freundſchaft des mächtigen Deutſchland fand, Thatſachen, welche
im gegenwärtigen Augenblick von der Nachfolgerſchaft des Alt-
reichskanzlers viel zu wenig bei der Abwägung der gegenſeitigen
Verpflichtungen als gewinnbringende politiſche Faktoren für die
Jntereſſen Deutſchlands in Anſchlag gebracht werden, muß das
Schreiben in uns das Andenken an jene Zeit wachrufen, in
welcher es noch viel, viel beſſer mit Deutſchland in politiſcher
Beziehung ſtand, als heute, wo der Hagelſchauer Capriviſchen
Dilettantismus über die deutſchen Lande dahingebrauſt iſt und
wo ſich die von Seiten leider ſo unendlich vieler Angehöriger
des Reiches dem vaterländiſchen Gedanken entgegengebrachte
Nichtachtung allmählich auf unſere Nachbarn übertragen hat.
Der getreue Ekkehard aus dem Sachſenwalde hat noch niemals
ohne Grund ſeine warnende Stimme erſchallen laſſen. Auch
jetzt ſtehen wir augenſcheinlich an einer Wende. Aus der Ver-
gangenheit fällt das Licht auf die Gegenwart. Hoffen wir, daß
es den Männern, welche augenblicklich Deutſchlands Geſchäfte
zu leiten berufen ſind, die richtigen Bahnen weiſe.

Deutſches Reich.

Prinz Heinrich iſt nach der Provinz Poſen gereiſt,um den dort gelegenen Grundbeſitz, die Fideikommißherrſchaft

Opatow, zu beſichtigen. Heute trifft der Prinz zur Feier des
Geburtstages der Kaiſerin im Neuen Palais ein und folgt
dann einer Einladung des Großherzogs von Mecklenburg-
Schwerin, um an den Vermählunggsfeierlichkeiten in Schwerin
Theil zu nehmen. Die Rückkehr nach Kiel wird vorausſichtlich
am 24. d. Mts. Abends erfolgen.

Die Hofjagden in der Dubrow bei Königs-Wuſter-
hauſen, die ſonſt alle zwei Jahre ſtattfanden und in dieſem
Jahre wieder fällig wären, werden wahrſcheinlich zur Schonung
des Wildſtandes in dieſem Jahre unterbleiben.

Aus einer Polemik des „Hamb. Correſp.“ mit den
„Berl. Neueſten Nachrichten“ läßt ſich ein latenter Kriegszuſtand
zwiſchen dem Reichsſchatzſekretär und dem preußiſchen
Finanzminiſter herausleſen.

„Schon zum zweiten Male heißt es da verſucht ein Ber
liner Blatt den Staatsſekretär im Reichsſchatzamt, Grafen v. Poſa
dowsky, als einen von Denjenigen zu bezeichnen, die dem Geheimen
Rath Dr. Kayſer große Schwierigkeiten bereitet haben. Gleichzeitig
wird der Reichskanzler aufgefordert, die Stellung des Reichs
ſchatzamts wieder auf ihr richtiges Niveau zurück
zuführen. Dieſe Anklage gegen den Grafen v. Poſadowsky
iſt lediglich eine Aufwärmung der Behauptung, der Reichsſchatz
Sekretär habe bei der Berathung des Verſtaatlichungsvertrages mit
der Neu Guineg Geſellſchaft im Reichstage die Ablehnung des
Entwurfes herbeigeführt. Dieſe Jnſinuation beruhte, wie ſ. Z.
feſtgeſtellt worden iſt, lediglich auf einem Mißverſtändniß oder einer
Verdrehung des Umſtandes, daß Graf Poſadowsky in der Debatte,
nachdem die Ablehnung der ſofortigen Gutheißung des Vertrages
außer Frage ſtand, die Zurückweiſung der Vorlage an die Budget

Nachdruck verboten.

Ein moderner Romantiker.
Skizze von E. Fahrow (Neuruppin).

„Und gerade die Gewißheit, daß ſie ſterben muß, beſtärkt mich
in meinem Entſchluß“, ſagte mein Freund Roderich von Dobern im
Frühling dieſes Jahres, als er eben von einer Reiſe nach Amerika
zurückgekommen war.

Dieſe Reiſe hatte nur vier Wochen gedauert und Roderich hatte
keinen anderen Zweck dabei gehabt, als bei Ediſon, dem großen Er
finder, die genaueſten Erkundigungen über diejenigen Apparate ein
zuziehen, die für ihn von Wichtigkeit waren.

Mein armer Freund hatte das Unglück, nach ganz kurzer Ehe
ſchon mit der traurigen Ausſicht rechnen zu müſſen, über kurz oder
lang ſeine abgöttiſch geliebte Frau zu verlieren ein zehrendes,
Wehgres Bruſtleiden, das ſie befiel, drohte ihm ſein Liebſtes zu

nehmen. SJch hatte ihre Bekanntſchaft gemacht, ſobald ſie ſich in ihrer
reizenden Wohnung im Thiergarten eingerichtet hatten, und nie werde
ich den Eindruck vergeſſen, den die junge Frau auf mich machte.
Sie war die rührendſte, poetiſchſte und dabei eigenthümlichſte Er
ſcheinung, die mir je begegnet war. Alles war an ihr wie von
Silber. Sie hatte aſchblondes, welliges Haar mit einem ſilbrigen
Schimmer ſie hatte eine ſüße, ſilbrige Stimme, und auch über ihrer
weißen, blendend zarten Haut lag es wie ein mattſilberner Hauch.

Mit einer Herzlichkeit, als kenne ſie mich ſchon lange, trat ſie mir
entgegen und reichte mir die Hand.

„Rod hat mir ſo viel von Ihnen erzählt,“ ſagte ſie. „Seien Sie
mir willkommen.“

„Rod iſt ein Schmeichler,“ ſagte ich.
Ueberraſcht ſah ſie mich an, und ein feines Lächeln huſchte über

ihr Geſicht.
„Es war lauter Gutes trotz Jhrer Jronie
„Nun, jedenfalls ſind wir treue Freunde geweſen, die

Geheimniſſe vor einander hatten.“
„Jch weiß,“ ſagte ſie. „Er iſt überhaupt eine treue Natur viel

treuer als ich.“
„Wie meinen Sie das, gnädige Frau
„Nun, in ſeinem Geſchmack, ſeinen Liebhabereien in Allem,

was ihm einmal gefallen hat. Ich bin überzeugt, daß er ſelbſt ein
Buch, 33 i m i der Sekunda imponirt hat, noch heut dewundert

in ſeiner Art.“
Sehr richtig er würde ein Philiſter geworden ſein, wenn er

nie

nicht ſo romantiſch veranlagt wäre
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„Halleſchen Zeitung“ in Halle a. S.
den Anfang gratis nach zum

wiſſen, wie große Veränderungen eine Kleinigkeit
Sie brach plötzlich ab es war ihre Art, Sätze oft nicht zu be

enden, dem Hörer ein ganzes Theil zu rathen überlaſſend.
„Jch bin nicht ſo konſtant“, ſagte ſie dann.
„La donna è mohbile,“ murmelte ich.
„Weil ich mich langſamer entwickle,“ fuhr ſie fort. „Jch bin

noch lange nicht fertig. Mein Mann iſt längſt fertig geweſen, als ich
noch ein Kind war beneidenswerth!“

„Was Das Fertizfein
„Ja ich meine, wenn es ſich ſo

meinem Mann.“
Roderich hatte dem letzten Theil unſeres Geſprächs zugehört, als

ginge es ihn nichts an. Augenſcheinlich war er ſo verſunken in den
Anblick ſeiner Frau, daß es ihm egal war, ob man Richtiges oder
Unrichtiges über ihn ſagte.

Jetzt erhob er ſich, um irgend etwas im Nebenzimmer zu han-
tiren, und in dieſem Augenblick beugte ſie ſich raſch vor und flüſterte
mir zu: „Tröſten Sie ihn! Halten Sie ihn aufrecht wenn ich
nicht mehr bin.“

Jch war tief erſchrocken. Stand es ſo Mein Blick mußte
dieſe Frage wohl ausgedrückt haben ſie nickte mit einem. Lächeln,
das mir weh that.

„Jch weiß Beſcheid. Und wir haben ja nun Beide das höchſte
irdiſche Glück genoſſen. Es braucht ja nicht gleich ein Lebenlang

find Sie Spiritiſt
„Nein,“ ſagte ich, über ihre Gedankenſprünge erſtaunt.
„Rod rich auch nicht, es iſt ſchade. Nun, vielleicht bekehre ich

ihn dazu, wenn ich abgeſchieden bin. Haben Sie Hellenbach ge
leſen Geburt und Tod

„Jch bedauere, gukvige Frau.“
„Ja, ja, das iſt es eben klagte ſie. „So Wenige beſchäftigen

ſich mit dieſer ernſten Wiſſenſchaft, und doch ſprechen die Meiſten
darüber ab.“

Mein Freund kam zurück. „Biſt Du wieder bei Deinem Lieb-
lingsthema angelangt fragte er ſcherzend. „Dazu haben wir nach
her noch Zeit würdeſt Du nicht ſo gut ſein, Erwin etwas vorzu
ſingen

„Gern,“ ſagte ſie, ohne einen Augenblick zu zögern, und erhob
ſich. Sie war klein und ſtellte ſich vor den Flügel, auf dem ſie
ohne Noten leicht zu präludiren begann. Dabei wandte ſie das
lichte Köpfchen zu mir herum und ſagte mit einem entzückend kind-
lichen Lächeln

„Jch ſtehe beim Singen lieber, die Stimme ſchlägt dann nicht
ſo gegen die Noten an.“

unbewußt einfindet. wie bei

„Er würde er würde,“ ſagte ſie nachdenklich. „Nieman kann

ür

„Aber Sie haben ja gar keine Noten, gnädigſte Frau
„Ach ſo, nun es ſchadet nichts, jetzt iſt es eben eine Angewohn

heit, ich kann ſo beſſer
Gleich darauf ſchwebte ihr Geſang durch das Zimmer. Eine

wundervolle, weiche, ſchlackenloſe Stimme. Nicht ſehr groß, aber voller
Wohllaut, es war ein herzbeweglicher Klang darin.

Roderich hatte die Hand über die Augen gedeckt. Jch ſah, wie
er erzitterte und dann hörte ich, wie er leiſe tief in Gedanken ſagte
„Jch muß das feſthalten ich muß, ich muß

Damals verſtand ich ihn nicht. Aber ein halbes Jahr darauf,
im Frühling dieſes Jahres, begriff ich, was er gemeint hatte.
Er war ein Mann ohne Beruf, aber er hatte aus Liebhaberei

die Elektrotechnik und Alles, was mit ihr zuſammenhängt, ſtudirt. So
wußte er auch ſchon von hundert Erfindungen und Vervollkommnungen,
die dem großen Publikum erſt langſam und allmählich vorgeführt
wurden.

Auch die Telephonographen, die in dieſem Sommer in der Ber-
liner Ausſtellung und anderwärts ſo viel Furore machten, waren ihm
lange bekannt. Sie waren es, die ihm die fixe Jdee, die ſehr
begreifliche jedoch gegeben hatten, daß er von ſeiner über Alles
geliebten Frau ſo viel wie möglich des entfliehenden Lebens zurück
behalten, feſthalten wolle. Und deshalb war er in dieſem
Frühjahr nach Amerika gereiſt.

Die Trennung wäre ihm furchtbar ſchwer geworden, und ſo hatte
er ſeine Frau mitgenommen die Seereiſe konnte ihr vielleicht gut
thun und in keinem Fall etwas ſchaden.

Als wir uns nach ſeiner Rückkehr ſprachen,
daß ihm die Ausführung ſeiner Jdee Summen gekoſtet
ſelbſt für ſeinen Wohlſtand beträchtlich waren.

„Aber was liegt daran ſagte er gleichgültig. „Jch
wahrſcheinlich noch das Doppelte daran wenden, denn ich
Dutzende vielleicht Hunderte von Phonographenrollen an“.

Ich ſchwieg Unmöglich konnte ich ihm ſagen, daß in ſeinem
Plan ein Kern von Ueberſpanntheit ſtecke, der ihm gefährlich werden
ionnte. Jch hätte ihn nur verletzt und nichts geändert.

Frau von Dobern ſchwand ſichtlich dahin. Jgm Mai hatte ſie
noch einen ganzen Centner gewogen, wie er mir mittheilte; im Juli
wog ſie nur noch fünfundachtzig Pfund. Sie lächelte, als ſie mir
das erzählte.

„Jch möchte wohl gern länger leben“, meinte ſie p. gelaſſen,
„aber da es nicht ſein kann, füge ich mich darein. Iſt es nicht
prachtvoll, daß Rod ſo vielle Wachsrollen von mir angefertigt hat

„Jch wußte nicht, ob ich das ſo prachtvoll finden ſollte. Mir

theilte er mir mit,
hatte, die

werde
fertige

that überdies das Herz ſo weh, wenn ich die luſtige Geſtalt der



e

t. T 2
e

Am

kommiſſion befürwortet hat. Es war das ein Verſuch, zu retten,
was noch zu retten war.“

Nun aber fährt das Hamburger Blatt fort:
„Die weitere Behauptung, das Reichsſchatzamt ſei unter dem

Grafen Caprivi „über die Reichsverfaſſung hinausgelangt“ und
müſſe wieder auf das richtige Niveau, d. h. auf die Unterordnung
unter den d rn zurückgeführt werden, hängt wohl mit der
Regelung der Reichsſchuldentilgung im Zuſammenhang mit dem
letzten Etatsgeſetz zuſammen. Man hat bekanntlich behauptet,
daß der Cenirumsantrag, wonach die Hälfte der den Bundes
ſtaaten zufließenden Ueberſchüſſe zur Schuldentilgung oder zur
Verminderung der neuen Reichsanleihe verwendet werden ſoll, vom
Grafen Poſadowsky inſpirirt geweſen ſei. Jedenfalls hat dieſer
damals den Antrag im Bundestath gegen den preußiſchen Finanz
miniſter vertreten und ſeine Anſchauung hat die Billigung ge-
funden. Uebereifrige Freunde des Herrn Miquel
ſcheinen dem Reichsſchatzſekretär dieſen Erfolg noch nicht verziehen
z haben. Oder ſol.te Graf Poſadowsky ihnen neuerdings wieder
lnlaß zur „Unzufriedenheit“ gegeben haben

Jn der geſtrigen Sitzung der pom merſchen
Provinzialſynode kam, wie aus Stettin berichtet wird,
folgender Antrag gegen das Duell zur Verhandlung

Provinzial-Synode wolle beſchließen wie folgt 1) Provinzial
Synode erkennt das einſtimmige Zeugniß wider das Duell als
unabweisbare Pflicht und unantaſtbares Recht des geiſtlichen
Amtes an. Denn das Duell iſt Sünde, die unter dem
Zwange geſellſchaftlicher Ueberlieferung als Ehrenpflicht
gerechtfertigt wird, iſt ſomit privilegirte Sünde und
gerade darum eine beſonders ſchwere Gefährdung
des ſittlichen Bewußtſeins unſeres Volkes, der wie die Obrigkeit
und die Geſellſchaft, ſo auch die Kirche mit allen ihnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln des Zeugniſſes und der Zucht entgegenwirken
muß. 2) ProvinzialSynode erwartet darum von den evangeliſchen
Geiſtlichen, daß ſie, wo der Dienſt ihres Amtes bei Beerdigung
im Duell Gefallener gefordert wird, denſelben nur auf Grund
ernſter Prüfung des einzelnen Falles und nie anders gewähren,
als ſo, daß ſie den unverkürzten Troſt des Evangeliums
für die Hinterbliebenen nicht ohne das unverkürzte
Zeugniß der göttlichen Wahrheit wider die Sünde des Zwei-
kampfes darbieken, ſowie ferner, daß ſie an dem Ueberlebenden,
wie überhaupt an jedem, der im Zweikampf geſtanden, die volle
ſeelſorgeriſche Treue beweiſen. 3) ynode erwartet von
den Gemeinde-Organen, daß ſie den, der im Zweikampfe geſtanden
und deſſen Sünde kund geworden iſt, im Falle er ihnen angehört
und nigt freiwillig ausſcheidet, nöthigen, ſeine Stellung aufzugeben,
überhaupt einem ſolchen die Wahlfähigkeit bis auf Weiteres ent-
ziehen und bei bleibendender Unbußfertigkeit den ganzen Ernſt der
kirchlichen Zucht in Anwendung bringen. 4) ProvinzialSynode
erſucht den Evangeliſchen Oberkirchenrath, den Geiſtlichen der
Landeskirche in dieſem Sinne die für ihr amtliches und ſeel-
ſorgeriſches Verhalten dienlichen Anweiſungen zu geben. 5)
Provinzial-Synode richtet an die General-Synode den Antrag, ſich
in gleicher Richtung auszuſprechen und dem Antrage an den
Evangeliſchen Oberkirchenrath ſich anzuſchließen.

Dieſer Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung mit
98 gegen 21 Stimmen angenommen. Auch die Poſener Pro-
vinzialſynode hat an die Generalſynode das Erſuchen gerichtet,
wh e 8weter Weiſe auf die Beſeitigung des Duells hinzu
arbeiten.

Bei den zu erwartenden Reichstags Erörterungen über
die Novelle zur Jnvaliditäts- und Altersverſicherun
wird auch die Frage der Höhe der künftigen Beiträge eine Rolle
ſpielen. Bei der Berechnung der letzteren, ſchreiben die „B.
P. N.“, kommt neben der Rentenlaſt auch die Belaſtung aus
Beitragserſtattungen in Betracht. Dabei ſind dieſe Erſtattungen
von ſehr verſchiedener Wirkung. r in rm Falle, in
welchem Beiträge an Hinterbliebene erſtaltet werden, eine Mehr
belaſtung eintritt, können die Erſtattungen an weibliche
Verſicherte, welche eine Ehe eingehen, zu einer Min-
derung der Belaſtung führen. Dieſe Perſonen verlieren nämlich
bei der Rückforderung, abgeſehen davon, daß die Hälfte der für
ſie gezahlten Beiträge zu Gunſten der Geſammtheit verfällt,
auch das Recht auf Rente. Jſt aber der letztere Anſpruch zur
Zeit des»Ausſcheidens größer als die erſtattete Beitragsſumme,
o erwächſt durch das Ausſcheiden kein Verluſt, da ſich zugleich
der Werth der Rentenlaſt verringert. Alle verſicherten weib
lichen Perſonen, welche im Alter von 24 und mehr Jahren in
die Verſicherung eintreten, benachtheiligen im Falle des Aus-
ſcheidens infolge von Verheirathung die Verſicherungsanſtalt
finanziell nicht, da zur Deckung der durch dieſe Perſonen bewirkten
Belaſtung noch Beitragstheile jüngerer Verſicherter heranzuziehen
wären. Aber ſelbſt beim jüngſten Eintrittsalter ſind im Falle des
ſpäteren Ausſcheidens der verſicherten Nachtheile
kaum zu erwarten. Die mit 16 Jahren in die Verſicherung
eintretende Perſon ſoll während ihrer geſammten Verſicherungs-

„GàSJJ

dauer 36,92 Mk. mehr aufbringen; die mit 20 Jahren ein
tretende Perſon 16,71 Mk. Jm Durchſchnitt wird der Mehr
betrag an Beiträgen alſo etwa 25 Mark ausmachen. Nun
ar die überwiegende Mehrzahl der Heirathen in die Alters-
ahre von 20 bis 30, ſo daß im Allgemeinen mindeſtens 6--7

m beim Ausſcheiden zurückgelegt ſind, mithin
u Gunſten der Geſammtheit der Verſicherten die Beiträgem 31 volle Jahre oder rund 30 Mark verfallen. Durch
ieſen Betrag wird aber das Mehr an Beiträgen, welches die

jüngeren Verſicherten aufzubringen haben, reichlich aufgewogen.
Es folgt hieraus, daß, abgeſehen von dem finanziellen Gewinn
der Verſicherungsanſtalten, welcher durch die im Alter von 24
und mehr Jahren in die Verſicherung eingetretenen und nachher
durch Verheirathung ausſcheidenden Perſonen erwächſt, auch
durch das Ausſcheiden der in jüngeren Jahren beigetretenen
Verſicherten Nachtheile nicht erwachſen werden. Die durch das
Ausſcheiden dieſer Perſonen herbeigeführten Aufwendungen der
Verſicherungsanſtalten werden durch Verminderung der Anwart-
ſchaftswerthe aufgewogen. Es erübrigt deshalb, für die Beitrags
a rag an weibliche Verſicherte, welche eine Ehe eingehen,
bei der
Beträge in Anſatz zu bringen.

Die Centrumspreſſe macht Front gegen alle, welche auf
die Gefahr der Poloniſirung deutſcher Gebiete hinweiſen.
Soeben meint die „Köln. VolksZtg.“ wieder, ſie könne die
Staatsregierung nicht für ſo unglaublich thöricht halten,
daß ſie ſcharf gegen die Polen vorgehen werde. Und warum
en Man muß dieſe originelle Begründung im Wortlaut
eſen:

„Schon die Bekräftigung der ruſſiſch franzöſiſchen Union ſollteihr dergleichen verbieten. Was man auch über die Pariſer Feſte

mag: ſte haben dieſagen Franzoſen ermuntertund damit den Krieg näher gerückt. Nur hoch-
radiger Unverſtand oder hochgradiger Fanatismus
önnte uns veranlaſſen, zu einem ſolchen Zeitpunkte die Polen der-

artig zu chicaniren, daß ſie ſich ſagen müßten „Da ſind die
Ruſſen denn doch noch beſſer als die Preußen.“ Daß uns von
den anderthalb Millionen Polen „Gefahr“ drohe, kann man ſechs-
jährigen Kindern einreden, ernſthaften Leuten nicht. Die Zeit, wo
man ſo große Volksſtämme entnationaliſiren konnte, iſt endgiltig
vorüber. Nicht germaniſtren, nur chicaniren können wir unſere
Polen Und das ſoll ſtaatsmänniſch ſein! Was für Thoren es
doch giebt! Es iſt ein Blödſinn, wenn man behauptet, daß für
einen Staat die Einheit der Sprache eine Nothwendigkeit ſei.“

Wir geben dieſe Ausführungen darum wieder weil wir
ſie im Reichstag paraphraſirt wiederholen hören werden. Hier
wird alſo direkt ausgeſprochen, daß die Polen, wenn man ſie
nicht nach Belieben gewähren laſſen wird, in Momenten der
Gefahr antivaterländiſch demonſtriren könnten. Sehr gut.
Gerade darum eben, muß die Germaniſirung mit erneuter
Energie aufgenommen werden. Was die Polen „bei den
Ruſſen“ erwartet, wiſſen ſie am beſten ſelbſt. Daß die klerikale
S aber mit ſolchen inhaltsloſen Drohungen der Regierung

and in die Augen ſtreuen will, das iſt das Bezeichnende im
Kampf der Geiſter und belehrt uns darüber wer hinter der
Poloniſirung des Oſtens und Weſtens ſteht und aus welchen
weitausblickenden „römiſchen“ Gründen. Die Antwort wird
nicht ausbleiben.

Der Kolonialrath hat geſtern die oſtafrikaniſche
Land fra ge berathen, Diejenigen Vorſchriften in der bekannten
Verordnung des Gouverneurs, die den Schutz der Eingeborenen
bei der Schaffung des Kronlandes betrafen, wurden gutgeheißen,
gebilligt wurde dagegen nicht der übrige Theil dieſer Verordnung.
Vielmehr wurde mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, daß
den wirthſchaftlichen Unternehmungen die thunlichſte Erleichterung
gewährt werden ſoll. Anch ſoll zugelaſſen werden, daß die
Kolonialverwaltung bei Ueberlaſſung von Kronland in einzelnen
Fällen von Kauf oder Pachtpreiſen abſehen kann. Endlich
wird gewünſcht, daß bei Ueberlaſſung von Grundeigenthum der
in dem Entwurf vorgeſehene Betrag von 100 Hektar ſehr er
heblich überſchritten werden darf.
i Der Ausſchuß zur Vorberathung der Neu-Guinea-Angelegen-
heit hat geſtern einſtimmig die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der
vorige Vertrag des Reichs mit der Neu-Guinea- Geſellſchaft die Jnter
eſſen des ReichsZ nicht geſchädigt hätte, und alsdann die Vorſchläge
für einen neuen Vertrag formulirt, die in Form von Reſolutionen
dem Plenum des Kolonialrathes morgen unkerbreitet werden ſollen.

England
Um die Franzoſen zu ärgern.

Feierlicher, denn ſeit vielen Jahren, beging geſtern die britiſche
Nation den Gedenktag der Seeſchlacht bei Trafalgar, wie man in

z Kranken ſah, daß ich nie viel in ihrer Gegenwart ſprechen
onnke.

„Sie finden mich wohl ſehr beklagenswerth“, ſagte ſie eines
Tages. „Sie bedauern mich unendlich. Und doch wechſele ich
in r Zeit nur meine Form des Daſeins, ich ſterbe ja nicht
wirklich.“

„Ein ſchöner Glaube, gnädige Frau
„Eine erwieſene Thatſache“, ſagte fie ernſt. „Uebrigens bin ich

ſo dankbar für jeden Tag des Glücks, den ich ſchon jetzt mit Rod
genoſſen habe! Es wäre ja doch undankbar, wenn ich nun und
ſchließlich es hat keinen Zweck, ſehen Sie

Eines Tages im Auguſt kam Dobern verzweifelnd zu mir ge
ſtürzt. „Sie ſtirbt!“ ſchrie er. „Sie ſtirbt! Mein Gott mein
Gott mein Gott!“

Ich lief mit ihm in ſeine Wohnung.
T ie ſtarb noch nicht, aber es dauerte nun nur noch einige

age.
32 zwanzigſten Auguſt ſchloß ſie die Augen auf immer.
Roderich war gefaßter, als ich es angenommen hatte. So lange

ſie noch über der Erde war, wich er nicht von ihrer Seite; er ließ
zu den Hunderten von Photographien, die er zu Lebzeiten von ſeiner
Geliebten hatte anfertigen laſſen, noch einige Aufnahmen von ihr
auf dem Todtenbette machen.

Sie war auch jetzt noch lieblich und rührender als je.
datt Ein Lied von Grieg fiel' mir ein, das ſie manchmal geſungen

yalke

„Nun iſt ſie tot, o Gram ſo ſchwer,
Und lächelt weißer noch viel mehr“

Ja, ſie lächelte „weißer“ noch viel mehr
7

Vror wenigen Tagen beſuchte ich ihn in ſeiner Wohnung, die er
faſt unverändert innebehalten hat.

Nur in dem Arbeitszimmer ſeiner Frau war etwas verändert.
Jhr Flügel, ihr Nähtiſch, ihr Schreibtiſch ſtanden an der alten Stelle.
Aber wo einſt ein kleines, rundes Sopha geſtanden, auf dem mein
Freund unzählige Male mit ſeiner Frau geſeſſen, wo ſie ihm all die
holdſeligen Liebesworte zugeflüſtert hatte, die auch ein Mann nie
vergißt, da ſtanden drei ſchmale, längliche Kaſten auf einem Tiſch
und ein Armſeſſel davor.

Er führte mich heran und wies auf die Käſten.
mit ren ſind meine Telephonographen. Hier bringe ich die Abende

ihr zu.“
Ich nickte ich wußte ja, was er meinte
„Niemand ſoll mein Heiligthum entweihen,“ ſagte er mit tiefer,

ernſter Stimme. „Aber Du mit Dir iſt es etwas anderes. Hiernimm die beiden Hörer Du mochteſt ja ihren Geſang ſo gern.“

Jch hielt die beiden telephoniſchen Hörer an meine Ohren, er

e auf eine Feder, und jetzt, ich ſchloß die Augen, froh er
rocken

Als ſtände die zarte Geſtalt drüben am Flügel, ſo nah und
deutlich, ſo weich und berückend hörte ich ihre ſilberne Stimme
ſingen:

„Das macht, es hat die NachtigallHie ganze Nacht geſungen“
Es war eins meiner Lieblingslieder geweſen.
Und ich ſchäme mich nicht, es zu S mir wurden die

Augen naß, als ich die jauchzende, ſüße Stimme der Todten nun ſo
dicht vor mir hörte.

Als das Lied verklungen war, legte ich ſtill die Drähte nieder
und drückte Roderich die Hand.

„Jch begreife Dich,“ ſagte ich bewegt. „So iſt Dir ja Dein
Liebſtes ewig lebendig geblieben.“

„Ja, ewig lebendig,“ ſagte er mit einem Aufleuchten ſeiner tief
umſchatteten Augen. „Das iſt der Triumph der modernen Wiſſen
ſchaft. Freilich,“ ſagte er gleich darauf, während ſeine Miene ſich
wieder verdüſterte, „ich kann ſie nur hören wenn ich ſie
ſehen, fühlen könnte ach, es ſind doch Alles nur Todten
beſchwörungen

„Sie glaubte an keinen Tod“, ſagte ich.
„Nein. Und vielleicht hatte ſie Recht. Ach, was gäbe ich darum,

wenn ich ihren Glauben hätte! Aber weißt Du“ und hier ſank
ſeine Stimme zu einem geheimnitzvollen Flüſtern, „manchmal iſt
mir's ſchon ſo, als wenn ſie ſelbſt bei mir wäre.“

Jch ſah ihn prüfend an.
„Ach,“ ſagte er mit einer ungeduldigen Handbewegung, „ich bin

durchaus nicht auf dem Wege, verrückt zu werden. Alles iſt möglich
in der Welt. Wenn ich eine Wiſſenſchaft nicht kenne, brauche ich ſie
deshalb abzuleugnen Und übrigens es braucht ſich ja auch
Niemand

Er brach ab und wandte ſich wieder ſeinen Apparaten zu. Es
fiel mir auf, daß ſeine Sprechweiſe ſich geändert hatte er war früher
immer darauf bedacht geweſen, volle, klare Sätze zu bilden, jetzt
ſprach er ein wenig in der Manier ſeiner verſtorbenen Frau

„Dies hier,“ ſagte er mit einem zärtlichen Lächeln, „iſt eine Rolle,
die ich ſelbſt Dich nicht hören e Es ſind Kleinodien darin,
Liebesworte, Tändeleien, die nur für mich allein geſprochen wurxden,und die deshalb nie ein menſchliches Ohr außer mir hören ſol m

Ehe ich ſterde, werde ich all' die Rollen verbrennen w
33 ging bald wieder nach Haus mein armer Freund hatte

ja Geſellſchaft genug.

erechnung des dauernd gleichen Beitrags beſondere

Paris anzunehmen geneigt iſt, s Gegenſtück zu den jüngſten ruſſiſch
franzöſiſchen Verbrüderungsfeſteu. Ob dieſe Annahme zutrifft oder
nicht, jedenfalls kann man es den Engländern nicht verdenken,
wenn ſie das Gedächtniß des Sieges bei Trafalgar mit freudigem
Stolze feſthalten, denn von jenem 21. Oktober 1805, an dem
Nelſon in dreiſtündigem heißen Ringen die prächtige Flotte ver
nichtete, an deren Schöpfung Napoleon durch ſechs Jahre gearbeitet
hatte, von jenem Oktobertage datirt die heutige Weltmachtſtellung
Englands. In Frankreich iſt man, nach einem ärgerlichen Artikel des
„Figaro“ zu ſchließen, unmuthig darüber, daß die Engländer nicht
lieber den Sieg von Abukir, als den von Trafalgar feiern, da doch
Abukir die glänzendſte Waffenthat Nelſons geweſen ſei. Jn ihren
Leitartikeln betonen die engliſchen Blätter, mit der augenfälligen
Wiederbelebung der Feier des Jahrestages der Trafalgarſchlacht werde
keineswegs bezweckt, die Franzoſen zu kränken, ſondern lediglich derWelt nd un, daß ngand entſchoſſen ſei, das bei Trafalgar
errungene Uebergewicht zur See aufrecht zu halten.

[Nachdruck verboten.

8. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen,

XVII.
(Zehnte Sitzung. Schluß.)

Merſeburg, 21. Oktober.
Bezüglich des n Kögel und Genoſſen auf Ab

än derung der neuen Vorlage über Ablegung der Rektorats
Prüfung ver Geiſtlichen empfahl die Unterrichtskommiſſion
durch den Ref. Syn. Seminar- Direktor VoigtBarby, nachſtehende
Reſolution anzunehmen

Gegenüber der durch unwiderſprochen gebliebene Zeitungs-
nachrichten in kirchlichen Kreiſen hervorgerufenen Beſorgniß, daß
bei einer demnächſt bevorſtehenden Aenderung der Beſtimmungen
für die Rektoratsprüfung den Kandidaten evangeliſcher Theologie
die Ablegung dieſer Prüfung durch die Forderung einer voran
gehenden fünfjährigen Beſchäftigung im öffentlichen Schuldienſt
außerordentlich erſchwert werde, beſchließt die Synode
1. „Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Mitarbeit
evangeliſcher Theologen im Dienſte der Volksſchule ebenſoſehr im
Intereſſe der Schule als in dem der Kirche auch für die Zukunft
gewünſcht werden muß, vertraut die Synode der Königl. Staats
regierung, daß ſie ſich bei der etwaigen n z der Be
ſtimmungen für die Rektoratsprüfung für die Wahrung dieſer
Intereſſen Sorge tragen werde“.
2. dieſe Reſolution durch r Evangeliſchen Ober
Kirchenxaths zur Kenntniß des Herrn Miniſters der geiſtlichen c.
Angelegenheiten gelangen zu laſſen.

3 der Beſprechung dieſer Vorſchläge theilte Syn. Prov.Schul-
rath Troſien mit, daß auch jetzt ſchon nach den geltenden Be-
ſtimmungen Geiſtlichen nach 5jähriger Uebung und
Bewährung im Schuldienſt d. h. nicht blos als Lehrer,
ſondern auch im Schulaufſichtsdienſt die Rektor- Prüfung
erlaſſen werden könne. Der Antragſteller Syn. Kögel
erklärte ſeine Zuſtimmung dazu, daß der Antrag nach der Kommiſſions-aſſung ohne nähere Pragſtrung dem Kultusminiſter und dem

ver Oberkirchenrath unterbreitet werde.
eber die Möller-Stiftun erſtattete Syn. Sup.

Trümpelmann- Magdeburg Bericht. Dieſelbe ſtammt bekannt-
lich aus einer Sammlung unter den Geiſtlichen der Provinz deren
Ergebniß im Betrag von ca. 4000 Mk. dem verſtorbenen General
Superintendenten D. Möller bei Vollendung ſeines 70. Lebens-
jahres überreicht wurde. Die Zinſen der Stiftung ſollen bedürftigen
Kandidaten, die das erſte Examen abgelegt haben oder vor dem
ſelben ſtehen, zu Gute kommen, jedoch nicht Predigtamtskandidaten.
Zum letzten Mal iſt aus den Zinſen, die jährlich etwa 140 Mk. aus
machen, im Jahre 1893 eine ſolche Bewilligung erfolgt. Der Refe
rent legte es den Superintendenten der ganzen Provinz ans Herz,
Geſuche für würdige und bedürftige Kandidaten an den Vorſitzenden
des Verwaltungsrathes der Stiftung Herrn General- Superintendenten
Tex tor einzureichen, gleichfalls möge das Konſiſtorium dies thun,
damit die Zinſen für den geplanten Zweck Verwendung finden
könnten, was ſeit mehreren Jahren nicht der Fall geweſen ſei.

Nach dem Antrag der Verfaſſungs- Kommiſſion wurde beſchloſſen,
den Antrag der Kreisſynode Mag deburg betreffend Zuertheilung
des 1. Zuſatz Deputirten an die Nikolai-Gemeinde zu genehmigen.

Die Synode beſchloß ferner, den Antrag betreffend icher
ſtellung des Anrechtes der Wittwen emeritirter
oder penſionirter Geiſtlichen an dem Bezug des
Lokal-Wittums dem Konſiſtorium mit dem Erſuchen zu über
ſenden, die Vorſitzenden der Gemeindekirchenräthe arzuweiſen, die
Rechte der Wittwen durch Herbeiführung formgerechter Beſchlüſſe
wahrzunehmen, für welche Maßnahmen Herr Konfſiſtorialpräſident
Truſen die Bereitwilligkeit des Konſiſtorium wie Rath und That
desſelben in jedem Einzelfall zuſicherte.

Zu dem Antrag des Syn. Pfarrer MeyerOberfarrnſtedt:
„Die Provinzialſynode wolle beſchließen, an das Konſiſtorium

die Bitte zu richten, daß die Gemeindekirchenräthe, mit Hinweiſung
auf ihre Verpflichtung veranlaßt werden, jedes Jahr unter Zu
ziehung eines Sachverſtändigen ſämmtliche kirchliche
zu unterſuchen und über das Ergebniß an den Superintendenten
zu berichten“,

beantragte die Verwaltungs-Kommiſſion, die Provinzial-Synode wolle
beſchließen

n Erwägung, daß die beſtehenden Vorſchriften betreffend
die Beſichtigung der kirchlichen Gebäude durch die Gemeindekirchen
räthe ausreichen, daß aber die Beſichtigungen ſeitens der Gemeinde
organe nicht immer mit der genügenden Sorgfalt vorgenommen
werden, wird das Konſiſtorium gebeten, die Ephoren zu veranlaſſen,
daß ſie ſich alljährlich von den Gemeindekirchenräthen die Beſich-
tigungsProtokolle rechtzeitig einſenden laſſen.“

Nach längerer Beſprechung ſtimmte die Synode dem Kommiſſions
antrag zu mit der Maßgabe, daß auf Vorſchlag des Syn. Sup.
Bärwinkel der Schlußſatz dahin geändert wurde, daß das Konſiſtorium
ebeten werden ſoll, die Ephoren zu veranlaſſen, daß ſie bei den
wen eine genaue Prüfung der kirchlichen Gebäude vor

nehmen.
Auf Vorſchlag der Verwaltungskommiſſion (Ref. Syn. Sup.

Möller- Mücheln) wurde betreffs des Antrages der KreisSynode
Schleufingen wegen ausreichender Remuneration der
Lehrer für den Kirchendienſt beſchloſſen, den Evangeliſchen
Oberkirchenrath zu erſuchen, an zuſtändiger Stelle zu erwirken, daß
bei der Wiedervorlegung eines Geſetzentwurfs über das Dienſt
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen a) die be
rechtigten Anſprüche der Kirchengemeinden an das Vermögen und
Einkommen kombinirter Lehrer und Kirchenbeamtenſtellen gewahrt
werden b) für die Inhaber derartiger kombinirter Aemter als Ent
ſchädigung für den Kirchendienſt ein ausreichender Betrag aus dem
Küſtereieinkommen oder, wo dieſes nicht mehr erkennbar, mit dem der
We verſchmolzen iſt, aus dem Geſammteinkommen ausgeſchieden
werde.

Es kam ſodann der Antrag der Verwaltungskommiſſion betr.
Sicherſtellung des Anrechtes der Wittwen emeri-
tirter oder penſionirter Geiſtlichen an dem Bezug
des Lokal-Witthums zur Berathung. Die Kommiſſion beantragte den Antrag dem denen mit dem Erſuchen zu über

die Vorſitzenden der Gemeindekirchenräthe anzuweiſen, die
echte der Wittwen durch Herbeiführung formgerechter Beſchlüſſe

wahrzunehmen. Der Referent Syn. Landrath von Wedel -Eis
leben empfahl dieſen Antrag zur Annahme unter Darlegung des
u der durch die Weigerung eines Gemeindelirchenrathes, einer

ittwe eines emeritirten Geiſtlichen das Lokal-Witthum
in den Kreiſen der Geiſtlichen, vor Allem

hervorgerufen hat, die ſich erſt
nachdem die Wittwe auf dem
Urtheil erſtritten hat. Konſiſtorial

ukommen

zu laſſen,
älteren, lebhafte Beunruhigung
einigermaßen gelegt hat,
Rechtswege ein obſiegendes
Präſident Truſen gad ſeine Meinung dahin ab, daß der
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Ankrag der Verwaltungskommiſſion ſich zur Annahme empfehle,
weil der Ausgang des erwähnten Prozeſſes zunächſt nur für den
Rechtsbereich der Magdeburgiſchen Kirchenordnung typiſch ſei, man
aber wünſchen müſſe, für die ganze Provinz in dieſer Beziehung
Uebereinſtimmung zu ſchaffen. Zugleich gab er im Namen des Kon
ſiſtoriums die Exklärung ab, letztere werde bemüht ſein, die Rechte
der Wittwen wahrzunehmen. Der Antrag der Verwaltungs
kommiſſion wurde darauf angenommen.

Aus dem Kollekten Fonds wurden dann an Unterſtützungen an
119 Gemeinden 58 830 Mk. gewährt, wovon 11 665 Mk. für den
Reg.Bez. Magdeburg, 33 865 Mk. für den Reg.Bez. Merſeburg und
13 300 Mk. für den Reg.-Bez. Erfurt. Hierzu tritt noch der ſogen.
Diasporafonds für das Eichsfeld und andere, mit beſonderen
Schwierigkeiten ringende Gemeinden der Diaspora mit jährl. 7000 Mk.,

für drei Jahre, alſo mit m 21 000 Mk., ſowie ein Dispo
ſitionsfonds von 2200 k. Der rei Geſammtbetrag
der Kollekte aus 1894-96 hat mit inſchluß der Zinſen
82 030 Mk. 33 Pf. gegen 79 036 Mk. 97 Pf. in den drei Vorjahren
betragen. Bei der Beſprechung dieſes Gegenſtandes fragte Syn.
Landrath v. d. Schulenbur g-Beetzendorf, warum der Reg.-Bezirk
Magdeburg am niedrigſten unter den drei Reg.Bezirken bedacht ſei.
Der Referent Syn. Sup. Prof. D. Foerſter erwiderte darauf,
daß nach genaueſter Prüfung der Unterlagen die Kommiſſion für
6 Gemeinden des erwähnten Reg.-Bezirks unter 15 überhaupt nicht
berückſichtigten das Bedürfniß nicht als dringlich habe anerkennen
können, theils weil ſehr unvollſtändige Angaben eine genügende Be
urtheilung unmöglich machten, theils weil die Hilfe für Zwecke er
beten wurde, welche dem Collekten-Fonds beſtimmungsgemäß fremd
ſind übrigens habe der Reg.-Bezirk Magdeburg in dem ihm zu-
fallenden Betrag von 11665 Mk. gegen vor 3 Jahren zwiſchen
3000 und 4000 Mk. mehr erhalten. Syn. Geh. Reg.- Rath von
80 ſt ein Heiligenſtadt dankte dann Namens der Diaspora der

W für das erneut den zerſtreuten Gemeinden bewieſene Wohl
wollen.

Von der Kreisſynode Wernigerode war ein Antrag ein-
gebracht, die Prov.Synode wolle Schritte thun, damit die St andes-
beamten auch an Sonn- und Feiertagen Ehe-
ſchließungen vornehmen. Der Antrag war hervorgerufen
durch den Umſtand, daß Weigerungen, dieſe Amtshandlungen an
Sonn und Feiertagen vorzunehmen, vorgekommen ſeien unter Hin-
weis auf eine beſtehende Verfügung. Der Referent der Miſſions-
Kommiſſion Syn. Sup. Görck-Kroſigk empfahl, die Prov.-Synode
wolle beſchließen der Erwägung des Königlichen Konſiſtoriums an
heimzugeben, ob nicht durch Verhandlung mit der zuſtändigen Be
hörde eine Erklärung derſelben erwirkt werden könne, dahin gehend,
daß der Vornahme der Eheſchließung an Sonn und Feiertagen nichts
im Wege ſtehe, falls die ſonſtigen Verhältniſſe es geſtatten, und be
ſondere Umſtände, namentlich die an demſelben Sonn und Feiertag
nachfolgende Trauung es den Brautleuten erwünſcht ſein laſſen.

Nach längerer Debatte, an welcher ſich vor Allen die Herren
Sup. Görck Kroſigk, D. Dr. Renner Wernigerode,
Senior D. Bärwinkel-Erſurt, Geh. Reg.-Rath v. Gerlach-Vollenſchier
und Pfarrer Mendelſon-Seehauſen betheiligten, wurde der Kommiſſions-
antrag angenommen.

Nach einem warmempfundenen Referat des Syn. Bergrath
Fürer- Dürrenberg nahm die Syncrde im Hinblick auf ein An
ſchreiben des Vorſtandes deutſcher Sittlichkeitsvereine eine Reſolution
an, in welcher ſie ihr wiederholtes Zeugniß wider das verderbliche
Unweſen der Proſtitution erneuerte und die Hoffnung aus
ſprach, daß ſowohl die einzelnen Geiſtlichen als auch die Kreisſynoden
die Ziele der Sittlichkeitsvereine nach Kräften vertreten werden. Bei
der Beſprechung des Antrages fragte Syn. Superint. Profeſſor D.
Foerſter- Halle an, ob nichts dagegen zu thun ſei, daß in großen
Städten die Proſtitution geradezu kaſernirt werde, wodurch ein ver-
giftender Hauch auf die Nachbarſchaft ſolcher von Proſtituirten
bewohnter Straßen und Viertel ausgehe. Die Polizei ſcheine
dieſem Vorgehen im Hinblick auf die bequemere Aufſicht über das
Geſindel geradezu Vorſchub zu leiſten. Demgegenüber hob Syn.
Erſter Bürgermeiſter Schmidt- Erfurt hervor, daß die Polizei
hinſichtlich dieſer Frage in einer ſehr ſchwierigen Lage ſei,
jedoch keineswegs aug Begquemlichkeit, nur gewiſſe Straßen
als Wohnplatz für Proſtituirte freigebe, wie das z. B. in Halle
der Fall ſei vielmehr werde ſie durch den Gedanken geleitet, daß
einige wenige, wenn auch größere Peſtherde ſolcher Art lange nicht
ſo viel Schaden anrichten könnten, als wenn die Proſtitution ſich
über die ganze Stadt vertheiſe, dieſe alſo überall mit zahlreichen An
ſteckungsorten wenn auch geringeren Unfanges durchſetzt ſei. Von
einer aus der polizeilichen Aufſicht dann und wann gefolgerten an
ſcheinenden Sanltionirung der Proſtitution könne keine Rede ſein,
Aufſicht über dieſelben müſſe aber ſein, ſo lange die Proſtitution
überhaupt nicht ausgerottet ſei, was wohl nie zu erwarten ſtehe.
Von der weiteren Erörterung dieſer Frage beſchloß die Synode auf
e des Syn. Landeshauptmann Graf Wintzingerode ab-
zuſehen.

Schluß der Sitzung 2 Uhr nächſte Sitzung, die letzte der
Tagung, Donnerstag 9 Uhr Vormittags.

Perſonalnachrichten.
Offene Stellen für Militäranwärter im

Bereich des 4. Corps. Geſucht werden in Eisleben beim
Amtsgericht 1 Kanz eigehülfe ſofort (monatlich 50 Mk.), in Gröningen
beim Amtsgericht 1 Kanzleigehülfe zum 1. November (5 Pfg. ſteigend
bis 10 Pfg. für die Seite), in Halle a. S. bei der Strafanſtalt
2 Aufſeher ſofort und 1. Januar (je 900 Mk., ſteigend bis 1500 Mk.,
und 210 Mk. Wohnungsgeld), in Lobenſte in (Reuß) beim Stadtrath
1 Schutzmann zum 1. Dezember (Anfangsgehalt 800 Mk., nicht penſions
berechtigt), in Mühlhauſen (Thür.) beim Magiſtrat 2 Flurdiener ſofort (je
700Mk., ſteigend bis 900 M., und 70 Mk. Kleidergeld, penſionsberechtigt), in

Oſchersleben beim Magiſtrat 1 Nachtwächter und Laternen-
bediener baldigſt (900 Mk., penſionsberechtigt), in Tangermünde bei
der Stendal-Tangermünder Eiſenbahn 1 expedirender Weichenſteller
ſofort (800 Mk., ſteigend bis 1100 Mk. und freie Uniform, penſions-
d Zu dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein er
orderlich.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Den Privatdozenten in der philoſophiſchen

Pylni der Univerſität Breslau Dr. Franz London und Dr. Karl
e z iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Sport und Jagd.
Der Wettkampf Arend--Morin, welcher bereits am

Sonntag vor acht Tagen in Paris ausgefochten werden ſollte, des
ſtrömenden Regens wegen aber verſchoben werden mußte, hat nun
mehr im SeineVelodrom ſtattgefunden und ſowohl im erſten, als
auch im zweiten Lauf mit dem Siege Morins geendigt. Jn-
deß war die Niederlage unſeres deutſchen Landsmannes eine ſo
ehrenvolle, daß ſie eine kurze Erörterung der näherem Umſtände ver-
dient. Nach dem Piſtolenſchuſſe nahm Morin zuerſt die Führung.

Bei Beginn der zweiten Runde aber verlangſamte er das Tempo
und nöthigte Arend, die Spitze zu nehmen, ohne ihn während
der übrigen vier Runden noch einmal wieder ab
zulöſen. Beim Glockenzeichen verſchärfte Arend allmählich das Tempo,
während Morin immer noch an ſeinem Rade hing. Erſt beim Ein
biegen in die Gerade löſte der Franzoſe ſich ab und ſuchte mit ſeinem
gefürchteten Spurt an dem Hannoveraner vorbeizugehen. Aber dieſer
war auf ſeiner Hut und vertheidigte ſich mit außerordentlicher Zähig
keit. Nur Zoll um Zoll vermochte Morin aufzurücken, und nur mit
zwei knappen Handbreiten konnte er ſchließlich als Erſter das Ziel
paſſiren. Der zweite Lauf ſpielte ſich faſt ebenſo ab. Auch hier
führte Arend während der letzten vier Runden; dagegen ging er erſt
in der letzten Curve zum Spurt über. Morin verfolgte dieſelbe
Taktik wie vorher und ſiegte wiederum nur um wenige Handbreiten.

Theater und Muſik.
Aus Köln meldet ein Telegramm vom geſtrigen Abend

Soeben brachte das erſte dieswinterliche Gürzenich-Konzert Wein
artners ſymphoniſche Dichtung i Lear“. Die Erſtaufhin unter der perſönlichen Leitung des Komponiſten war erfolg

reich und Weingartner wurde lebhaft gefeiert. Die Arbeit folgt mit
tiefer Empfindung dem Shakeſpeareſchen Charakter und zeigt eine
moderne glänzende Jnſtrumentirung.

Fiasco und Claque. Jüngſt fiel bekanntlich das vieraktige
Luſtſpiel Wolfgang Kirchbachs „Junggefreit“ im Theater
des Weſtens zu Berlin mit Pauken und Trompeten durch. Die
„Voſſ. Ztg.“ ſchreb: „Unter heftigem Geziſch, Hohngelächter und
Rufen der Entrüſtung wurde dieſes arme Stück mit knapper
Noth zu Ende geſpielt.“ Weiter wurde mitgetheilt, daß
man nach jedem Akte und ſogar am Schluſſe des Stückes den
„bejammernswerthen Verfaſſer“, das arme, bleiche Opfer des Abends,
vor die Rampe gezerrt und ihn ſo glauben gemacht habe, ſein Stück
habe gefallen. Jn faſt gleicher Weiſe äußerten ſich ſämmtliche Berliner
Kritiker ohne jede Ausnahme. Man ſprach von „grobem Kunſtunfug“,
von dem „Erzeugniß einer Stunde poetiſchen Zwergenwahnſinns“,
von einem „Höllenkonzert von Ziſchen, Pfeifen, Lachen, Höhnen,
Zwiſchenrufen“, von einer „Premièren-Katzenmuſik“, einer „Lynch-
Juſtiz“ ſeitens des Publikums von „Mangel an menſchlichem
Takte“, „Widerlichkeit“, „Radauſtimmung“ c. 2c., kurz das arme
Stück und ſein bejammernswerther Verfaſſer wurden in Grund und
Boden vernichtet, und da Wolfgang Kirchbachs intimſte Freunde die
allgemeine Meinung theilten und ſogar der „Berl. LokalAnzeiger“, alſo
das Blatt, an welchem Kirchbach ſelbſt als Redakteur und Schauſpielkritiker
angeſtellt iſt, ſagte, „wer dem Verfaſſer wohl wolle, gehe mit wenigen
Worten über die verfehlte Arbeit hinweg, man habe Alles verſtanden, nur
den Dichter nicht“, ſo wird ja wohl das Stück ein Unikum von
Verfehltheit ſein. Das kann man getroſt annehmen, denn mit ſolcher
Einhelligkeit iſt noch nie ein Stück verdonnert wotden. Die kritiſche
Hinrichtung in den Zeitungen iſt jedoch nur die eine Seite des
Mißerfolges, die andere, der unbeſchreibliche Höllenlärm im
Theater, die „Premièren Katzenmuſik“, erfordert eine beſondere
Beleuchtung, und dieſe wirft nicht auf Wolfgang Kirchbach,
ſondern auf die wenig beneidenswerthen Berliner Theater-
verhältniſſe ein übles Licht. Unter dieſen Verhältniſſen, beſonders dem
Dominiren der Claque, haft die Premidre weſentlich zu
leiden gehabt. Es hat ſich nämlich“ herausgeſtellt, daß es die
Claque geweſen iſt, die das neue Theater zum Schauplatz einer
feindſeligen Demonſtration gemacht hat. Und warum Wveil die
Theaterleikung mit dieſer geheimen Nebenregierung vorher nicht
paktirt hatte. Vier Claquebureaus das Geſchäft muß
ſeine Leute ernähren, wenn ſich vier derartige Jnſtitute erhalten
können ſind von der Direktion mit ihren Anſprüchen auf
„Geſchäftsverbindung“ zurückgewieſen worden. Darauf ſind
Drohungen erfolgt, man werde es dem Theater des Weſtens
„ſchon beſorgen wie man auch andere Bühnen gezwungen
habe, „mit den Allmächtigen Freundſchaft zu ſchließen. Und
ſo ſind Denn dieſe Herren, die von ihrer Hände Arbeit
leben, als Rachegeiſter in Thätigkert und haben jenen Höllenſpektakel
gemacht, der auch vielen abfälligen Beurtheilern des Stückes wider
lich erſchien. Das „Berl. Tagebl.“ fügt der Mittheilung der
Theaterdirektion über die Rache der Claque hinzu Wenn die Sache
ſo liegt, iſt ſie ſtaatsanwaltsreif. Sie klingt ganz ungeheuerlich,
aber die Theaterdirektion, die uns auch den Namen des einen Fauſt-
helden häuplings nennt, wird ihre Mittheilung ohne Zweifel voll be
legen können. Für die Richtigkeit ihrer Jnformationen ſpricht, daß
„Jung gefreit“ bei der zweiten Aufführung widerſpruchslos gefallen
haben ſoll.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 21. Oktober. Der Schnelldampfer Lahn, Capt.

H. Hellmers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt heute 10 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork angekommen.

Gerichtszeitung.
Der Prozeß Auer und Genoſſen wegen Verletzung des

preußiſchen Vereinsgeſetzes wird dem „Vorw.“ zufolge am 10. No-
vember in der Reviſionsinſtanz vor dem Reichsgericht in Leipzig ver-
handelt werden.

Vermiſchtes.
Zu der Ermordung des Juſtizraths Levy wird noch mit-

getheilt, daß die Kriminalpolizei auch eine Geliebte des Werner
beobachtete, weil man vermuthete, daß dieſe mit dem dringend Ver-
dächtigen zuſammentreffen würde. Die Wohnung der Frau Werner
wird nach wie vor noch von zwei Kriminalbeamten bewacht. In
der letzten Nacht hat die Kriminalpolizei abermals eine große Streife
durch den Grunewald veranſtaltetet, an der über 50 Kriminalbeamte,
ſowie zahlreiche Gendarmen theilnahmen. Das Reſultat dieſer
Streife ſteht noch aus.

Jm Süden von Frankreich herrſchen große Ueberſchwemmungen.
Aus Avignon und Biarritz wird große Waſſergefahr gemeldet. Die
Seine iſt hoch angeſchwollen.

Ein wichtiges Schriftſtück. Es iſt in Berlin ein Schrift
ſtück aus dem 15. Jahrhundert aufgefunden worden, Jnhalts deſſen
der größte Theil des Berliner Schloßplatzes, die Schloßfreiheit und
die Umgebung des Schloſſes nicht Eigenthum der Stadtgemeinde,
ſondern Eigenthum der Krone iſt.

Standesamts-Rachrichten von Halle
vom 21. Oktober 1896.

Aufgeboten: Der Bergarbeiter Wilhelm Lenz und Albertine
Geske, Badersleben.

Eheſchließungen Der Bürſtenmacher Theodor Karl und Jda
Tag, Zenkerſtr. 14. Der Drehorgelſpieler Louis Junge und Mathilde
Rückmann, kl. Berlin 1.

Geboren: Dem Schuhmacher Auguſt Höfner, Ritterſtr. 12,
T. Elſe Marie Auguſte. Dem Seilermeiſter Friedrich Stein,
Mangsfelderſtr. 7, S. Fritz. Dem Schmied Guſtav Wagner, Streiber-
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ſtraße 4, T. Klara Margarethe. Dem Schuhmachermeiſter Hermann
Dietz, gr. Steinſtr. 42, T. Klara Martha. Dem Maſchinenſchloſſer
Stanislav Erhardt Merſeburgerſtr. 23, S. Alfred Karl. Dem
Handarbeiter Hermann Pretſch, Martinsberg 7, T. Bertha Frieda.
Dem Handarbeiter Ernſt Butzmann, Landsbergerſtr. 68, S. Emil
Arthur Kurt. Dem Magiſtratsboten Guſtav Schmidt, Mangsfelder
ſtraße 27, S. Guſtav Walther Kurt. Dem Tiſchler Emil Kappel,

46, S. Dem Maler Karl Schöppe, Pfälzerſtr. 19, S.
Robert Karl Willy. Dem Lehrer Richard Heberer, Schwetiſchkeſir. 11,
S. Richard Lothar.

Geſtorben: Emma Hartmann, 19 J., Diakoniſſenhaus. Des
r 3 Jakob Odenwald S., todtgeb., Glauchaerſtr. 19.

es Fabrikarbeiter Karl Burghardt S. Kal, 5 M., Schülershof 1.
Des Rangirer Auguſt Trömel S. Kurt, 1 J., Schmiedſtr. 19. Des
Tiſchler Emil Kappel S., 2 T., Jakobſtr. 46.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Regierungsrath Launer nebſt Familie

und Bedienung aus Koblenz. Poſitbaurath Bettcher nebſt Gemahlin
aus Straßburg. Prakt. Arzt Dr. von Velten aus Berlin. Berg-
werksDirektor Kühne aus Roſitz (S.A.). Fabrikbeſitzer und Lieuten.
d. Reſ. E. Buchholz aus Rübeland. Lieutenant Zoellner aus Straßz
burg i. Elſ. Frau von Kroſigk nebſt Fräulein Tochter aus Braun
ſchweig. Rentiere Frau Reiße nebſt Sohn aus Halberſtadt. Prakt.
Arzt Dr. Weber aus Freiberg. Rathsreferendar Dr. jur. Friedrich
aus Leipzig. Großherzogl. Hof- Kapellmeiſter Fr. Rehbock aus Dar
ſtadt. Jngenieur eyer aus Braunſchweig. Jngenieur Hugo
Niedenfuhr aus Krauſchwitz b. Muskau. Landwirth R. Gärtner aus
Erfurt. Landwirth und Lieutenant d. Reſ. Wanke aus Wertheim.
W. Sonderland aus Haus-Binge. Paul Rieber aus Bergen (Nor-
wegen). Stud. agr. H. Harlin aus Stuttgart. Kaufleute: G. von
Bötticher, A. Licht aus Magdeburg, A. Pfeiffer aus Köln a. Rh.,
Benee aus Dresden, Otto Vallender aus Berlin, R. Ebers aus

)eſſau, Heymann aus Cannſtadt, Cramer aus Frankfurt a. M.,
A. Kohl aus Kaſſel, Erlanger aus Nürnberg, Zipfel aus Greiz,
Albert Franken aus Köln a. Rh, S. Roſenbaum aus Braun
ſchweig, A. Strubin aus Baſel, Th. A. Buhler aus Stuttgart,
Kahle aus Bielefeld.

Hotel Continental. Profeſſor Dr. Zehnder nebſt Gemahlin
aus Freiburg i. B. Druckereibeſitzer Damſchütz nebſt Gemahlin aus
Bremen. Private F. Uhlich nebſt Gemahlin aus Greiz. Dr. phil.
M. von Rohr aus Jena. Prakt. Arzt Dr. Seidel aus Berlin.
Private Frau Häßrich aus Großbreitenbach. Landwirth A. Schmidt
aus Pernau. Civil- Ingenieur J. Preß aus Darmſtadt. Landwirth
R. Kahmannn aus Wolfenbüttel. Stud. agr. W. Köthe aus Oſchers
leben. Civil-Jngenieur Hamann nebſt Gemahlin aus Neuß a. Rh.
Privatier Carl Becker aus Bernburg. Rentier J. Palme aus New
HYork. Student E. Lange aus Haspe. Cand. jur. F. Faberius aus
Caſſel. Student B. Heſſe aus Verden. Kaufleute Goupermann
aus Wien, W. Schoof aus Wernigerode, P. Atze, G. Probſt aus
Berlin, J. Lewinſohn aus Karlsruhe. S. Stern aus Berlin, Woth-
mann aus Schweinfurt, Otto Krauß aus Stettin, Mebitz aus
Ganalſtein, W. Albrecht aus Stuttgart. M. Herrmann aus
Wittenberg, J. Brorſen aus Berlin, Adler aus Hamburg, C.
Köchlin aus Berlin, Häulein aus Leipzig, Schönfärber aus Nürn-
berg, M. Andrea aus Leipzig, C. Cohn aus Berlin, A. Wildner
aus Reichenberg, Badewitz aus Berlin, Fr. Reuter aus Geiſerich.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Jaglther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinztielles;
Dr. Guſtav Adolf TLaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſtert für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Alle Anzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemwässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin S. Bernburgerstrasse 3
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Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 24. Okt. er. Nachmittags 5 Uhr
im Eheſchließungézimmer.

Tagesordnung:1. Petition der Glaſer Jnnung, Kautionsſtellung betreffend
2. Petition Lehmer und Genoſſen, Bierſteuer betreffend 3. Petition
Vieweg, Straßenland betreffend 4. Petition der Wittwe Zimmer-
mann, Straßenausbaukoſten betreffend 5. Petition Timpel, Kanal
anſchlußgebühren betreffend 6. Petition Rüffer, desgleichen.

Ko miſfion für die Vorberathung der Wahl eines unbeſoldeten
Stadtrathes.

Sitzung am Sonnabend, den 24. Okt. d. J., Nachm. 5 Uhr
4 im Kommiſfionszimmer.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Albert Werner

und Franz Walther zu Kleinkugel iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Dieskau, den 21. Oktober 1896.

Der Amtévorſteher. (1831
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindviehbeſtand der Gemeinde und des
Rittergutes Döllnitz Fälle von Manl und Klauenſeuche wieder
holt vorgekommen find, wird für die Feldmarken der vorbezeichneten
Gemeinde und des Rittergutes folgendes von mir angeordnet

1. Das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schafen durch dieſen
Bezirk iſt verboten, die Ausführung von Thieren dieſer Art aus
dem pten Bezirke nur mit meiner Erlaubniß zuläſſig.

2. Die Abfuhr von Viehdünger aus den Seuchengehöften, der
Weidegang geſunder Thiere außerhalb der Saalaue, ſowie die
Benutzung der geſunden Thiere zur Feldarbeit innerhalb der ge
nannten Feldmarken wird gefßattet.
Halle a. S., den 21. Oktober 1896.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [1844Nr. 12505.

I. Nedäy-Pöviche

Leipzigerstrasse 7.
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Schurigs
Bevlita-Institut

Sprach-Lehbr-Institut für Erwachsene

Sternstr. S, part.
Konversation, Korrespondenz,

Englisoh, Französisoh.
Nationale Lehrkräfte.

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

Tages- und Abencdklassen
ſür Damen u. Herren

Frequenz des Magdeburger Instituts
1894-95: 57 Schüler, 1895-96: 288 Schüler
Anmeldungen vom 22. d. Mts. an Wochen-
tagen von 11 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachw.
Prospecte gratis und franco.

Man ils.
Zur Pflege der Muſik im Privakkreiſe

werden für ein Quartett zwei gebildete
Herren geſucht, welche Cello od. Violine
ſpielen. Gefällige Nachricht an die Exp.d. Ztg. erbeten unter Chiffre Z. 11743. V h

Kochschule
Uackeborunstr. 2, dieht am Hallenmarkt, Vorsteherinnen: Frl. E. Frost E. Göring.

Um dem geehrten Publikum einen Weberblick über die Leistungen unseres Instituts zu gewühren, werden
wir am Sonnabend, den 24. ds. Mts. in unseren Räumen eine

Ausstellung
veranstalten, wozu alle Freunde und Gönner hierwit hötflichst eingeladen sind.

Es werden zu diesem Tage nur selbstständige Arbeiten unserer sümmtlichen Schülerinnen hergestellt, die
Anstalt in Thätigkeit gezeigt und wird ferner den Besuchern durch Proben Gelegenheit geboten, sich von der
Leistungsfähigkeit unserer Schule zu überzeugen.

T Das Ausgestellte ist verkäuflich und Kann Abends abgeholt werden. W
Dauer der Ausstellung von II--7 Vhr.

Das Bintrittsgeld (30 Pfg.) wird nach Abzug der Insertionskosten wohblthätigen Zwecken überwiesen.

Mein Vnurean befindet
ſich von jetzt ab rei
Brüderſtraße 7,

EingangkleineSteinſtraße,
gegenüber dem Amtsgericht.

Halle a. S.
Czarmilco w.

Rechtsanwalt.
Bad Pürstenthal.

Wegen Keſſelreinigung bleibt
das Vad vom 26. bis 28. Oktober
geſchloſſen. (1845

W. Gumpreeht.
1820

Morgen Freitag
Abendf. haus hiagtene

Wurſt bei

Gust. Friedrich, Bärgafſſe.

S V h B 8m g S J e t ePreussischer Beamtenverein,
Donuerstag, den 22. ds. Mts., Abends 8 Uhr im kleinen Saale

der „Kaiſerſäle“, Gr. Ulrichſtraße, Versamm lung der ordentlichen und außer
ordentlichen Mitglieder mit Familienangehörigen.

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Recitation des Herrn Max Schwartz-Halle:

a, Gerhart Hauptmann's „Weber“, 1. und 4. Akt
b. Humoriſtiſche Fritz Reuter'ſche Dichtungen,

Halle, den 20. Oktober 1896. (1776Der Vorſtand.

II. Srosses Derbandsfest u
fechtverbandes Halle a. S. und Umgegend

der Deutschen Reichsfechtschule
Sonnabend, den 24. Oktober 1896, pünktlich 8 Uhr, in den „Kaiſerſälen“.

Programm: Ouverture z. Oper „Tannhäuſer“ v. R. Wagner. Prolog, ge
ſprochen ron Frl. Hedwig Koch vom „ThaliaTheater“. Concert, ausgeführt
von der geſammten Friedemann'ſchen Kapelle unter perſönlicher Leitung ihres
Dirigenten. J. Theil. 1. Erſte OrcheſterSuite aus der Muſik zu „Peer Gynt“
v. Grieg a. Morgenſtimmung b. Aſes Tod c. Amitras Tanz d. In der Halle
des Bergkönigs. 2. Jmpromptu. Solo für Harfe v. Oberthür (Fräulein Haeber-
mann). 3. Ungariſche Rhapſodie Nr. 1 v. Fr. Liszt (An Hans v. Bülow).
Recitation des herzoglich ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn Max Schwartz aus
Dichtungen hochdeutſcher Mundart. Pauſe. Großes Kunſtſchießen nach beweg
lichen Objekten, ausgeführt von dem hieſigen SchützenClub „Germania“. Concert.
II. Theil. Pianoforte-Solo-Vorträge des Klavier-Virtuoſen Herrn Hans
Wendel-Hammerſtedt. a. Fantasie dramatique v. Fr. Liszt b. II. Polonaiſe
D-dur v. Fr. Liszt. 4. Ouverture Nr. 3 z. Op. „Leonore“ v. Beethoven. 5. Auf-
forderung zum Tanz v. C. M. v. Weber. Recitation des herzoglich ſächſiſchen
Hofſchauſpielers Herrn Max Schwartz aus Dichtungen plattdeutſcher Mundart.

Während der hierauf folgenden Tänze gelangen Bilder, das eine die
Königin Luiſe mit dem Prinzen Wilhelm, das andere die Kaiſerin Auguſta Viktoria
mit dem Thronfolger darſtellend, in amerikaniſcher Auction zur Verſteigerung.
Aenderungen des Programms vorbehalten. Der Vorſtand.

v reitag 6 U. ganz. Chor Volksſch. Meld.Neue Siümg-AlIs. d Wilke Pro reinen Wilhelmſtr. 33

Soldenes Saſiiffoßen.
er. vrienstr. er. HellerNo. 37.

Mittagstisch v. I22 Uhr
im Abonnement 1 A.

Gewählte Speisenkarte der Saison entspr., U. a. tägl.

h rr. Pfahlmuscheln.

Vernspr.No. 649.

Aeußerſt ſolide und dauerhafte

Lecdlier waren
GigarrenetuisPorkemonngies

mit, zu und ohne e J Stickerei, empfiehlt
Albäm IIemtze., Schmeerſtraße 24.

PFette j. Gänse, Kunten.
Mähnchen, französische oulavden,

e PVasanen, Rebhühner,
am Krammetsvögel, BeKkasinen, Reh-Rüceken,

M -Kenulen u. -Rlätter, W
frischen Schellſisch, Zander,

Steinbutt, Lachs, Seezungen, Ieb. Karpſen, Schleie, Aale,
Ia. Holländ. Austern, Ieb. Hummimner,

leb. suppenkrebse, Ia. Astr. Caviar, frische Gäünseleber-
m Pasteten, Frische Trüfreln.

f Julius Bethge
(Inh: Klippert Engel).

Leipziger-
Str. 5.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

a
Reinhold Koch, Barfässerstr. 20.

Stadt Theater

in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Freitag, den 23. Oktober 1896
35. Vorſtellung. 27. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
Novität! Novität!(Mit neuer Ausſtatiung.)

Zum 5. Male: W
Das Heimchen am

MHerd.
Oper in 3 Abtheilungen (frei nach Dicker
gleichnamiger Erzählung) von A.
Willner. Muſik von Carl Goldmark.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Albert Kaſten.

Dirigent:
Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.

Perſonen:
John, Poſtillon Joſef Cianda.
Dot, deſſen Weib Hanna Stark.
May, Puppenarbeiterin Anna Triebel.
Eduard Plummer, See

mann A. Marzani.Tackleton, Puppenfbrkt. Osc. Schramm.
Das Heimchen, eine

Grillenelfe Evy Kluſen.
Dorfleute. Elfen.

Ort Ein Dorf in England.
Zeit Anfang des 19. Jahrhunderts.

Die neuen Dekorationen ſind vom De-
korationsmaler Herrn J. Heymann,

Leipzig, angefertigt.
Nach dem 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kuaſſenöffnung 6 Uhr.

Anfang 72/, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 24. Oktober 1896:
36. Vorſtellung. 28. Abonnements

Vorſtellung. Farbe gelb.
Zum 1. Male

Novität! Novität!
e Morituri.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42.

Freitag, den 23. October:
Der Königslientenant,

Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Gutzkow.
Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr.

Sonnabend, den 24. Oktober:
I. Klaſſikervorſtellung zu ermäßigten

Preiſen.

Minna von Barnhelm.
Loge 1,50 I. Parquet 75 II. Parquet

und Mittelbalkon 50 Gallerie 30

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. John Penje mit ſeiner abge

richteten „Löwin zu Pferde.“ (Sen-
ſationelle Cirkus-Scene.) Das
Braatz Trio, Bravour-Gymnaſtiker
auf dem Drahtkabel. The Milton's,
excentriſche Bravour Gymnaſtiker am
Doppel-Reck. Die Schweſtern MerKel,
Kontorſioniſtinnen. Die Roberts-
Truppe, Schatten-Pantomimen. Miß
Antonie, Gymngſtiikerin am ſchwebenden
Trapez. Fräulein Hermine von
Seldern, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Max Walden, Original
Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

d J n ePreußiſcher Beamtenverein.

Eintrittskarten zum Stadttheater
ſind bis auf Weiteres noch erhältlich durch
Vermittelung der Herren Vertrauensmänner
und in der Buchdruckerei und Papier-
handlung von Karl PritsehowBernburgerſtraße 28. l626

Halle, den 15. Oktober 1896.
Der Vorſtand.

Sohuler werketätten.
Der Unterricht des Winterhalbjahres 1896/97 in Papparbeit, Hobelbankarbeit

und Holzſchnitzerei beginnt

Sonnabend, den 24. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr
im ehemaligen Schulgebäude, Poſtſtr. 12. Das Unterrichtsgeld beträgt für das
Vierteljahr 4 Mark, für Brüder je 3 Mark und iſt in den erſten zwei Wochen zu
zahlen. Die angefertigten Gegenſtände werden nach Erſatz der Materialkoſten Eigen
thum der Schüler. Anmeldeſcheine find in den Schulen und beim Hausmann der
Werkſtätten zu haben,

Halle a. S., den 22. Oktober 1896.
Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten.

Stadtſchulrath Dr. Krähe.

Frisch eingetroffen

Drei Einakter von Hermann Sudermann.

Feinste Hamburger Gänse und Enten,
Steyr. Capaunen, Krammetsvögel, Rehwild, Engl.

Bleiehsellery, Endivien und Escarolle, Maronen,
Teltower Rübehen, frische Feigen, Krachmandein,

Traubrosinen, Tyroler Obst,
Melgoländer Hummer, lebend und gekoebt,

Ostsee-Krabben, geräuch. Elbaale, Kieler Sprotten,
Schleibücklinge, sSpeckſundern,

Alle Sorten ſeiner Taſelkäse Gervais,
Jeden Donnerstag: Potsdamer Graham-Brod.
Prachtv. Italiener Trauben, Pfd. 50 Pfg.

empfehlen [11850

Sattel e Sr.
Bernh. Most's

garantirt reine
Ohocoladen u.

entölte Cacaos
aus den edelsten Cacao- J
bohnen Fabrizivt, sind über- W

all Kkäutlich. 7
Fabrik Halle. besteht

seit 1859.

d F ar
a. M.M

e V
Miederlage bei [0569

C. Buchalla,
Gr. Steinstrasse II.

Empfehlenswerthe Bezugsquelle fürsoliden
Einkauf.e

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich
von nächſten Sonnabend ab jeden Markt-
tag auf dem Friedrichsplatz eine Fluß-
und Seefiſch-Verkaufſtelle eröffnen werde,
und bitte mein Unternehmen durch fleißigen
Zuſpruch gefälligſt unterſtützen zu wollen.

R. Knote.

Gekrockneke Rübenſchnigel,

Getroduete Hiertreher,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Tervpentin, beſtens
bewährt zum Einweichen der Wäſche,

Pfund 25 rer 10 Pfund
Schabeſrife [1837

Pfund 30 Pfg.
Prima Kernſeifen

empfiehlt
Ernst Jentzsch, S

Gebr. Mooshake, Halberſtadt. Fee reee
men S (Gehor seiS

Speiſekartoffeln. h eMaguunm bonum, Bisquit, Jmpe- S u
rator, Schneeflocken, Kreuzkartoffeln, h Sehworvorigreit.
Neuſtädter, Zucker-Kartoffeln, geſunde
haltbare Waare, zum Winterbedarf
vorzüglich geeignet liefert frei Hans

Franz Enke, Friedrichsplatz.

sei dst in verealteten fallenPysikös i M 3.50
t ch mit Gedrauchsanweis uno 6 h e g. degedes

Löwenapotheke in Malle a, S.

Täglich frische fette Holländer Austern
Prachtvolle Vierländer Gänse, PId. 65 P.

Frische Krammetsvögel, Feiste Fasanen u. Feldhühner.
Fernspr. 367. Gebr. Zorn Gr. VIxiehstr. 60.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße S7.
Grossh. Sächs. Hoſlieſeranten.

T Dit I Delage. e

Französische Ponlarden, Steyr. Hähnchen, Vierländer Enten.

Vik
ſchm

ſege
ihre
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Galle (Saale), Beilage zu Nr. 498 der Halleſchen Zeitung. 22. Oktober 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet,

Anläßlich des 39. Geburtstages der Kaiſerin Auguſte
Viktoria prangen die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Gebäude im Flaggen-
ſchmuck. Möge die hohe Frau, welche am heutigen Tage auf eineſegensreiche Wiriſamteit zurückblicken kann, noch lange an der Seite

ihres edlen Gemahls ſchalten und walten in ſtiller Häuslichkeit, das
ſchönſte Vorbild einer echt deutſchen Frau.

Der Zweigverein des Verbandes deutſcher Militär
Auwärter und -Jnvaliden hielt, wie uns geſchrieben wird, geſtern
Abend im großen Saal der „Kaiſerſäle“ ſeine erſte Generalverſammlung
ab, in welcher zunächſt die Satzungen durchberathen und angenommen
wurden und alsdann die Wahl des Vorſtandes erfolgte. Jn den
Vorſtand wurden gewählt die Herren Gerichtsaſſiſtent Bruß als
Vorſitzender, Eiſenbahnſekretär Oertel als deſſen Stellvertreter,
Bergbauſekretär Hohmann als Schriftführer, Eiſenbahnſekretär
v. d. Haegen als deſſen Stellvertreter, Aichamtsrendant Scheeler
als Kaſſirer, Militär-Jnvalide Sch liebe als deſſen Stellvertreter und
die Herren Müller, Kraft, Ferner, Lenz, Wittig und
Schweinefleiſch als Beiſitzer. Nach den feſtgeſtellten Satzungen ſieht es
der Verein alsſeine erſte Pflicht an, die alten Soldatentugenden, die Deutſch
land ſtark und mächtig machten, Treue zu Kaiſer und Reich
und Liebe zum angeſtammten Herrſcherhauſe in
ſeinen Mitgliedern wach zu erhalten und zu ſtärken. Aus dieſem
erſten Grundſatz geht hervor, daß es dem Verein fern liegt, durch
Hetzen und Wühlen dem Geiſte der Oppoſition Vorſchub zu leiſten.
Der Verein ſteht jeder Politik fern, wird aber, wie es ſich für alte
Soldaten ziemt, Seiner Majeſtät dem Kaiſer im Kampfe
gegen die Feinde der ſtaatlichen Ordnung treu zur Seite
ſtehen und dafür ſorgen, daß Ehrfurcht vor dem
Staatsoberhaupte, Achtung vor Geſetz und Recht, Zucht und Sitte
als die wichtigſten Stützen des Staates hochgehalten und unange-
taſtet bleiben. Die allgemeine Unſicherheit und Unzufriedenheit, die
leider unter den Militär--Anwärtern und Jnvaliden bereits herrſcht,
wird dadurch zu bannen geſucht, daß berechtigte Wünſche gemeinſam
zur wohlwollenden Berückſichtigung vorgebracht werden. Ferner
wird der Verein durch Veranſtaltung von geſelligen Zuſammenkünften
das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Vereinsangehörigen zu
ſtärken ſuchen und ſeine Mitglieder in jeder Beziehung mit Rath
und That unterſtützen. Verſammlungen werden allmonatlich abgehalten
und können Beitritts-Anmeldungen in den Verſammlungen oder bei
dem Vorſitzenden Gerichts Aſſiſtenten Bruß, Taubenſtraße Nr. 2,
angebracht werden. Alle Militär- Anwärter und Jnvaliden werden
erſucht, ſich dem Verein anzuſchließen. Zur Zeit gehören dem Ver-
ein bereits 109 Mitglieder an.

Kochſchulansſtellung. Die Kochſchule Hackebornſtraße 2,
geleitet von den Damen E. Froſt und E. Göring, veranſtaltet am
Sonnabend eine Ausſtellung, auf die wir die Intereſſenten hiermit
r lon: machen. Näheres darüber iſt im Inſeratentheil zu er
ehen.

Die hieſigen Schülerwerkſtätten beginnen nächſten Sonn
abend Nachmittag 3 Uhr ihren Winterunterricht. Es iſt bekannt,
daß die Uebung der heranwachſenden männlichen Jugend in an-
gemeſſener Handfertigkeit immer mehr bei verſtändigen Eltern Be
achtung findet und daß die Zahl der Städte, in welchen zu dieſem
Zwecke Schülerwerkſtätten errichtet werden, zunimmt. Unſere
Miniſterien des Unterrichts und des Jnnern verfolgen mit großer
Theilnahme alle dahin gerichteten Beſtrebungen. Bei den
meiſten dieſer Anſtalten, ſo auch bei der hieſigen, ſind es
rein erziehliche Zwecke, die verfolgt werden. Durch die Uebung
der Hände, der Sinne, der Beobachtung, der Ueberlegung, des
Geſchmacks und des Willens ſoll eine förderliche Entwickelung auf
Gebieten bewirkt werden, welche von der gewöhnlichen Schulerziehung
nicht berührt werden; es wird in dieſen Uebungen der meiſt verſtandes-
mäßigen Schulthätigkeit eine wohlthätige Abwechslung geboten und
zugleich dem Uebel vorgebeugt, daß eine Abwechslung auf bedenk-
lichen Wegen geſucht wird. Das Unterrichtsgeld (4, bezw. 3 Mark
im Vierteljahr) wird lediglich zu Zwecken der Anſtalt verwendet; meiſt
aber haben die von den Schülern „angefertigten Gegenſtände einen
Gebrauchswerth, der höher iſt, als das Unterrichtsgeld. Anmelde-
ſcheine ſind in den Schulen und bei dem Hausmanne der Schüler-
werkſtätten zu haben.

Jahresfeſt des Halleſchen Traktatvereins. Am nächſten
Sonntag wird der hieſige evangeliſche Traktatverein ſein
Jahresfeſt feiern und zwar durch einen Gottesdienſt in der Dom-
kirche Abends 6 Uhr. Der Gottesdienſt wird, umrahmt von Geſängen
des Domkirchenchors, eine Predigt von Herrn Profeſſor D.
Kautzſch und dann eine Anſprache von Herrn Domprediger
Lic. Lang an etwa 30 Kinder bringen, denen je eine Bibel über
reicht werden ſoll. Hernach, um 8 Uhr, findet noch eine Nachver-
uunlüng in der „Herberge zur Heimath“, Mauerſtr. 7, ſtatt, in
welcher Herr Paſtor Simſa einen Vortrag über: „Die Be-
deutung des gedruckten Wortes für den Chriſten
in der Gegenwart“ und Herr Paſtor Gerlach das Schluß-
wort halten wird.

Jm Knunſtgewerbeverein ſprach geſtern Abend Herr Dr.
Volbehr, Direktor des Muſeums in Magdeburg, über „Maſchine
und Kunſthandwerk“. Redner ging aus von einem BuchWalther Cra nes „Forderungen des gunſthandwerte betitelt, in

welchem der Verfaſſer die Behauptung aufſtellt, alles Unheil ſei von
der Maſchine ausgegangen. Redner war nicht dieſer Anſicht. Er
wies nach, daß ſchon längſt vor Anwendung der Maſchine (Alter-
thum und Mittelalter) der Gegenſatz zwiſchen Maſſenproduktion und
künſtleriſcher Einzelarbeit beſtanden habe, daß ferner durch die Maſchine
unter allen Umſtänden nur eine Vorarbeit geleiſtet werden fönne,
während ſie niemals den letzten künſtleriſchen Schliff, den die menſch-
liche Hand allein anzulegen im Stande ſei, erſetzen werde. Durch die
heutigen Tages zahlreich verbreiteten kunſtgewerblichen Maſchinen
fabrikate werde gerade in jenen Kreiſen die früher von
künſtleriſchem Luxus überhaupt keine Ahnung hatten, der Sinn dafür
erzogen und das Verſtändniß für den hervorragenderen Werth einer
Kunſthandarbeit geſchärft. Unter dieſen Geſichtspunkten ſei das
Kunſthandwerk der Maſchine eher zu Dank verpflichtet, als daß es
die Richtigkeit des Urtheils von Walther Crane zugeben dürfe. a
den Vortrag folgte eine intereſſante Debatte, an der ſich u. A. au
Herr Prof. Schmidt betheiligte. Vor Schluß der Sitzung gab noch
der Vorſitzende bekannt, daß in dieſem Winter ein Kurſus für
Akt zZeiſchnen in Ausſicht genommen ſei, zu welchem Anmeldungen
von Theilnehmern erbeten würden.

Waiſenpflege. Die Erziehung verwaiſter bezw. ſolcher armen
Kinder, deren Eltern moraliſch verkommen, gefänglich eingezogen,
oder ſonſt zur Erhaltung oder Erziehung der Kinder außer Stande
oder ungeeignet ſind, wird faſt ausſchließlich durch Unterbringung

in hieſigen und auswärtigen Familien bewirkt. Nur ein geringer
Prozentſatz der zu verſorgenden Kinder genießt Anſtaltspflege. Die
in hieſigen Familien untergebrachten Kinder unterſtehen der
beſonderen Aufſicht des Frauenvereins für Armen und Waiſenpflege.
Zur fortlaufenden Beaufſichtigung der Kinder ſteht dem Frauenverein
eine von der Armendirektion angeſtellte Gehilfin zur Verfügung,
deren Amtsthätigkeit durch eine an dieſer Stelle bereits früher mit-
getheilte Dienſtanweiſung näher geregelt iſt. Ende März 1896 be-
fanden ſich 231 Kinder, und zwar 118 Knaben und 113 Mädchen, für
Rechnung der Armenkaſſe in Pflege.

Diakoniſſen Anſtalt. Dem evangeliſchen Diakoniſſen-
Mutterhauſe für die Provinz Sachſen zu Halle a. S. gehören 162
Diakoniſſen und in der Ausbildung begriffene Hilfs- und Probe-
ſchweſtern an. Jn dem Krankenhauſe der DiakoniſſenAnſtalt mit
ſeinen drei Filialen, dem Kinderkrankenhauſe, dem Jſolirhauſe für
anſteckende Krankheiten und in dem Martinsſtifte arbeiten
durchſchnittlich 50 Diakoniſſen und Probeſchweſtern und
unter ihnen 18 Mägde, 4 Hilfswärter und 1 Portier.
Die Leitung der Anſtalten iſt von dem Vorſtande derſelben,
Herrn Paſtor Jordan, der ſeit 24 Jahren der Anſtalt vorſteht,
und der Oberin Luiſe Moll, die ſeit 17 Jahren in derſelben thätig
iſt, übertragen. Hm Mutterhauſe wurden im Jahre 1895 1659
Kranke an 39 483 Pflegetagen verpflegt davon erhielten an 5000
Pflegetagen arme Kranke völlig unentgeltliche Verpflegung. Die auf
zunehmenden Kranken ſind bei der Oberin, die im Martinsſtifte auf-
zunehmenden Siechen bei Paſtor Jordan anzumelden und die Auf-
nahme Bedingungen von dieſen Beiden in Empfang zu
nehmen. Das Martinsſtift verpflegt 81 Sieche und Einſame
beiderlei Geſchlechte. Der Zudrang zu dieſer Anſtalt
iſt immer ein ſehr großer. Jm g Jahre ſtarben 13 Perſonen
im Alter von 63 bis 82 Jahren. Dirigirender Arzt der Diakoniſſen
Anſtalt iſt Herr Profeſſor Dr. Gen z mer und zugleich Beratherdes Vorſtandes in ärztlichen Angelegenheiten ihm t die chirurgiſche

Krankenabtheilung des Hauſes unterſtellt. Jhm zur Seite ſteht als
Arzt für innere Kranke und für Frauenkranke Herr Dr. Witt-
hauer, ſeit Jahren ſchon als Lehrer der Schweſtern und als
Hausarzt im artinsſtifte thätig. Dazu hat die Diakoniſſen
Anſtalt zwei eigene, den beiden Abtheilungsärzten unter-
geordnete Aſſiſtenten angeſtellt, von denen einer im Hauſe wohnt und
ſtändig anweſend zu ſein verpflichtet iſt. Zu Konſultationen für die
Patienten des Diakoniſſenhauſes haben ſich die Spezialiſten
Dr. Graefe (für Frauenkrankheiten), Dr. Heßler (für Ohren),
Dr. Braunſchweig (für Augen), Dr. Wagner (für Hals-
leiden), bereit erklärt. Außerhalb des Mutterhauſes arbeiten fünf
Diakoniſſen in den Univerſitätskliniken zu Halle, fünf als Gemeinde
Schweſtern in Halle und in Giebichenſtein, zwei als Stadtdiakoniſſen
für Privatpflege.

Betriebsſtörung der elektriſchen Bahn. Geſtern Vor-
mittag kurz vor 10 Uhr riß am „Rothen Thurm“ der Leitungsdraht
der elektriſchen Bahn, wodurch der Betrieb nach der Mansfelderſtraße
bis 1105 Uhr geſtört wurde.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich geſtern Nachmittag
in der Zuckerfabrik in Zörbig zugetragen. Als der Maurer Loth
aus Hirſchroda mit dem Abſchlacken der Roſte im Aſchengange be-
ſchäftigt war, wurde oben an der Feuerung des betreffenden Keſſels
geſchürt und in demſelben Augenblick ſchlug eine mächtige Feuer-
ſäule aus dem Roſt heraus. Der Mann wurde vom Feuer erfaßt,
ſodaß die Kleider in Brand geriethen und der Unglückliche ſchwere
Verbrennungen an verſchiedenen Körpertheilen davontrug. Der
Verunglückte wurde nach der hieſigen Königlichen Klinik gebracht.

Der kleine Herbſt Vieh nud Krammarkt hat heute be-
gonnen. Der Markt iſt von ſchönem Wetter begünſtigt, ſo daß ſich
viele Kaufluſtige eingefunden haben. Schweine, namentlich FFerkel
und Läufer, ſind eine größere Zahl zum Verkauf geſtellt, die ziemlichen
z finden. Das Geſchäft mit Pferden dagegen läßt zu wünſchen
übrig.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,40-—-3 Mk. Kartoffeln 5 Liter 2,50--3 Pfg. Gurken-
Schaalen, pro Mandel 50 Pfg. Zwiebeln, pro Zentner 2,75 bis
3 Mk. Zwiebeln, 5 Liter 30--35 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück
10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 15--26 Pfg. Rothkohl, zwei Stück
20 30 Pfg. Grünkohl, pro Mandel 60--75 Pfg. Roſenkohl, 5 Liter
0,80--1 Bit. Kohlrabi, pro Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, zwei
Stück 15--20 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel 10-15 Pfg. Schoten,
5 Liter 70 Pfg. Bohnen, grüne, 5 Liter 60 Pfg. Meerrettig, pro
Stück 15--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück 5--8 Pfg. Sellerie,
pro Stück 5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 25-35 Pfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, ein Stück 5--10 Pfg. Birnen, pro
Mandel 30--60 Pfg. Pflaumen pro Schock 39 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 30—60 Pfg. Hieſige Nüſſe, pro Schock 25--30 Pfg.
Weintrauben pro Pfd. 25 Pfg. Gänſe, pro Stück 4--6 Mk.
Enten, pro Stück 2,50--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk.
Hähnchen, pro Stück 11,60 Mk. Tauben, ein Paar 70--80 Pfg.
Capaunen, pro Stück 2,50 Mk. Puten, pro Stück 12 Mk.
Faſanenhähne pro Stück 2,50 Mk. Faſanenhennen, pro Stück
1,75 Mk. Haſen, pro Stück 2,75--3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro
Stück 1--1,10 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1--1,20 Mk. Hecht,
lebend pro Pfd. 1--1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1--1,40 Mk.
Schleie, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. RheinLachs, pro Pfd. 2,40 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 90
Barten 2c., pro Pfd. 40--50 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30 40 t
Seezunge, pro Pfd. 1--1,20 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 0,80--1,10 Mk.
Schellfiſch c,, pro Pfd. 20-25 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 65--70 Pfg. Eier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 15 Pfg. Honig, pro Pfd. 1.,30 Mk.
Rindfleiſch, pro Pfd. 60-- 80 Pfg. Schweinefleiſch pro Pfd.60--70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Hfo. 55--70 Pfg. Kalbfleiſch,

pro Pfd. 60-70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Meineidbauer“.) Mit hoher

Freude und Befriedigung ſehen wir Ludwig Anzengruber,
den edelſten aller modernen Volksdichter, in unſer Stadttheater
einziehen. Es iſt ein Genuß, in unſeren Tagen, wo die Ueberkultur
auch auf der Bühne ſich breit macht, wo die meiſten Theaterſchrift
ſteller mit dieſer Ueberkultur in einer Weiſe kokettiren, die ihre
geiſtige und vor Allem ſeeliſche Unmündigkeit beweiſt und vielfach
geradezu widerwärtig auf den geſunden Menſchen wirkt, es iſt ein
Genuß, in einer ſolchen Zeit, Herz und Sinn einmal eintauchen und
ch friſch baden laſſen zu können in der köſtlichen Kunſt des großen

ſterreichers, deſſen ganzes Weſen im Volke wurzelt, deſſen künſt
leriſcher Nährboden das Volk iſt. Das Knorrige und Urwüchſige

ſeiner Geſtalten, die ungeſchminkte Wahrheit der Leidenſchaft, die
Urgewalt des poetiſchen Ausdrucks, die Naturlaute der Empfindung
und nicht zum Mindeſten die kraftſtrotzende Geſundheit in der Wahl
und Ausführung der künſtleriſchen Probleme alle dieſe Eigen
ſchaften Anzenzrubers beweiſen den echt volksthümlichen Charakter
ſeiner Kunſt. Freilich, nicht alle ſeine Theaterſtücke ſind gleichwerthig

bei welchem Künſtler auf der Welt wäre das überhaupt je der
Fall geweſen Und der „Meineidbauer“, der geſtern über die Bretler
unſerer Bühne ſchritt, gehört nicht zu ſeinen voll
kommenſten. Zumal die Fabel iſt nicht ſonderlich glücklich er
ſonnen. Zieht man von dem Stücke die friſch und kräftig
anmuthende Natur der Berge und ihres Volkes mit dem herz-
und ohrgewinnenden Dialekt ab, ſo bleibt ein Gerippe übrig, das
ebenſo gut einem beli bigen Gartenlaubenroman zum Knochengerüſt
dienen könnte. Auch die Tendenz, die Heuchelei zu demaskiren, zu
welcher die katholiſche Kirche ſo vielfach verführt, tritt in allzu grellen
Farben hervor. Dazu kommt, daß im Einzelnen dem Stücke mehrere
Fehler anhaften, die Szenen folgen nicht immer mit ſireng
logiſchem Zwange, die lange Erzählung der Vorfabel im erſten Akte
ermüdet, auch in den beiden anderen Aufzügen fehlen derartige un-
erlaubt lange Auseinanderſetzungen nicht, der ebenſo langſame wie
furchtbare Tod Jacobs im Lehnſtuhle ſeiner Großmutter iſt eine
Konzeſſion des Dichters an die rührſelige Geſchmacksrichtung des
Wiener Publikums, für das er ja ſ. Zt. in erſter Linie das Stück
geſchrieben, welche der geniale Poet um ſeiner Kunſt willen nicht
hätte machen ſollen. Aber dieſen Schwächen gegenüber welche Vor-
züge! Um ſo kraftvoller ſind die einzelnen Geſtalten gezeichnet, um

wirkungsvoller erſcheinen ſie in Gegenſatz zu einander gebracht
Mit einem ebenſo vornehmen wie feſſelnden Realismus

iſt uns an dieſen Figuren das Leben im Steyeriſchen, das Leben unter
im Thal und oben auf dem Gebirg, in der Bauernſtube und im
Schankzimmer, bei Arm und Reich, in Ernſt und Scherz in Liebe
und Haß, in der wilden, oft dämoniſchen Leidenſchaft der Alpen-
bewohner gezeichnet! Schade nur daß dieſe Realiſtik nicht die
wirkende Kraft der Handlung bildet daß ſie nur gleichſam aus-
malend zu derſelben hinzutritt. Vor Allem iſt es die kraftblühende
Geſtalt der Vroni, in welcher ſich der Charakter eines etht ſteyeriſchen
Mädchens in all ſeinen Schönheiten und Fehlern ausſpricht: ein
trotziges Selbſtgefühl, mit welchem ſie ſagen kann „Jch fürcht' mich
vor nix auf der Welt,“ ein ſcharfes Rechtsbewußtſein, kränkender Stolz
und ſchroffe Härte gegen den Feind, hingebende Liebe und Demuth gegen
den Geliebten das Alles erſcheint hier von künſtleriſcher Hand
vereinigt zu dem Charakterbilde eines unverfälſchten Naturkindes, wie
es ſo lebenstreu und typiſch nur ein wahrhaftes Genie zu zeichnen
vermag. Haben ſchon dieſe Vorzüge zur Wahl gerade dieſes „Anzen-
grubers“ für die Aufführung in unſerem Stadttheater ſicherlich viel
beigetragen, ſo hat ein anderer Faktor zweifellos den Ausſchlag ge-
geben. Während nämlich Anzengruber in den meiſten ſeiner Stücke
gerade durch Einfachheit und Schlichtheit zu wirken ſucht, läßt er im
„Meineidbauer“ alle Fineſſen der ſog. „Bühnenwirkſamkeit“ ſpielen.
Blitz und Donner und einſtürzende Wildbachbrücken, durchs Gebirge
ziehende Schmugglerbanden bei unheimlicher Gewitternacht, Gewehr-
ſchüſſe und in ſtrudelndem Waſſer forttreibende Menſchengeſtalten das
alles citirt der Dichter, als hätte er in ſeinem Wort und in der Wucht ſeiner
dramatiſchen Geſchehniſſe nicht Ausdrucksmittel genug. Wer aber die
Vorliebe des Herrn Direktor Rahn für glanzvolle Ausſtattung und
ſein ausgezeichnetes Können in dieſer Beziehung kennt, wer wie er
weiß, daß der Geſchmack des großen Publikums vor Allem dieſen
Aeußerlichkeiten zujauchzt, der wird ſich nicht wundern, daß von allen
Anzengruber'ſchen Stücken gerade der „Meineidbauer“ zur Aufführung
ausgewählt worden iſt. Dieſe Aufführung wurde vom rauſchenden
Beifall der Zuſchauer getragen. Sie bot in der That viel Schönes,
im Enſembleſpiel ſowohl wie in den Einzelleiſtungen doch müſſen
die letzteren noch mehr ausgeglichen werden. Der ſteyeriſche Dialekt
bereitete den meiſten Darſtellern noch zu große Schwierigkeiten, als
daß ſie ſo recht vom Herzen weg hätten ſpielen können. Zumal Herr
Jahn, der ſonſt den gutmüthigen, etwas beſchränkten Adamshofbauer
nicht übel verkörperte, und Frau Carlſen, welche die Bürgerlieſe hatte
übernehmen müſſen, ſtolperten unaufhörlich über die ungewohnte
Sprechweiſe. Jch habe früher die Amalie Schönchen in der Rolle
der Bürgerlieſe geſehen und ſtellte nun unwillkürlich fortwährende
Vergleiche an. Arme Frau Carlſen! Was kann aus dieſer Rolle
gemacht werden, und wie wenig war trotz aller ſichtlichen Bemühungen
geſtern daraus gemacht weorden! Frl. Hilm, die als geborene
Oeſterreicherin ausgezeichnet den Dialekt beherrſchte, bot als
Vrony auch ſonſt die hervorragendſte Leiſtung des Abends.
Nur daß auch diesmal der Grundton ihres Weſens
ein etwas zu ſchwermüthiger war. Damit hängt zu-
ſammen, daß ſie in ihrer Herbheit und Schroffheit, beſonders in der
großen Szene des zweiten Aktes, wo ſie in dem Beſitz des Briefes
vor den Meineidbauer tritt, beinahe zu weit ging, beinahe die Sym-
pathie des Publikums für die ſtolze, ehrliche Vrony einbüßte. Doch
war das Charakterbild, welches ſie bot, aus einem Guß, kernig und
edler Art. Herr Biebrach betonte in der Wiedergabe des Kreuz-
weghofbauers, für den er eine treffende Maske mitbrachte, weniger
den Frömmler, auch nicht den Dorſprotzen, als vielmehr den von
Seelenqualen gefolterten Unglücklichen, bei welchem ein Verbrechen
immer das andere nach ſich zieht und er brachte
in äußerem und innerem Spiel dieſe furchtbaren
Seelenzuſtände ſehr charakteriſtiſch, oft ergreifend und erſchütternd

Ausdruck. Zumal die Sterbeſcene war eine überaus treffliche
ünſtleriſche Darbietung. Auch der Starrſinn des alten Mannes, ſein
ähzorn, ſeine Verbitterung wurden mit markigen Strichen gezeichnet.

Nur ſollte, wie geſagt, Herr Biebrach das religiöſe Moment im
Charakter des Bauern, der ſogar nach dem Mordverſuch auf den
eigenen Sohn betend das Heiligenbild umklammerf, noch mehr zum
Objekt ſeines Studiums machen. Von den übrigen Darſtellern ver-
dient beſonders Herr Lorenz als der ſchwerfällige, treuherzige
Großknecht mit ſeiner rührenden Liebe zur Vroni rühmende Er-
wähnung. Herr Kra mer als Franz hatte, da er hochdeutſch reden
durfte, ſeinen Mitſpielern gegenüber große Avancen und benutzte
dieſe als talentvoller Künſtler ebenſo ausgiebig wie
taktvoll, Herr Demme ſpielte ſeine Epiſode als der
luſtig blödſinnige Muckerl mit brillanter Komik, Herr Bornſtedt
diejenige des verlumpten Jacob mit erſchütternder Tragik. Sein
Todeskampf, in welchen Reue und Heimathliebe ſo ergreifend hinein-
ittern, war die werthvollſte künſtleriſche Gabe, die uns dieſer ge-ſhägte Schauſpieler ſeither geboten hat. Frl. Heller hatte als

Crescenz keinen glücklichen Abend, dagegen entledigten ſich
Frl. Scholtz in der Rolle der Baumahm und Herr Grünberg als
der jüdiſche Hauſirer ihrer Aufgaben mit gewohnter Gewandtheit.
Die Chargendarſteller bemühten ſich eifrigſt, ſich wirkſam in das

Enſemble einzufügen. W. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Jn der morgigen Aufführung der Opern-Novität „Das

Seide Stoffe, entzückende Neuhbeiten,
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eimchen am Herd“ von Carl Goldmark ſingt zum erſten Male
Herr Marzani die Parthie des Eduard. Sonnabend findet die

von Hermann Sudermann's drei Einaltern, welche den
eſammttitel „Morituri“ führen und aus den Stücken „Teja“,

Drama in 1 Akt, „Fritzchen“, Drama in 1 Akt und „Das Ewig
Männliche“ Spiel in 1 Akt, beſtehen, ſtatt.

Thalia Theater. Die geſtrige Aufführung der Treptow
ſchen Poſſe „Fägerliebchen“ gab Gelegenheit, das neuengagirte
Enſemble, welches eine Anzahl wirklich guter Kräfte aufweiſt, voll
bis beiſammen zu ſehen. Frl. Schönfeld ver-
örperte die Titelrolle mit viel Geſchick; auch
ihrem Geſang kann man volles Lob ſpenden.
Herr Thümmel war als Mineralwaſſerfabrikant Kloß „glatt
wie'n Aal und grün wie'ne Wieſe“ und entfaltete in dieſer Rolle
einen wirkſamen Humor. Lobend erwähnt ſeien noch die Damen
Clara Krauſe, Johanna Straßmann, Marie Malva und
Hedwig Koch, ebenſo die Herren Haniſch, Adolfi, Alt-
ſchüler und Hanſen. Herr Beaurepaire ſpielte den Behrens
etwas gar zu affektirt und Herr Danneberg iſt offenbar noch
Anfänger. Warum Herr Kleinſchmidt ſich eigentlich Hanſen nennt,
wiſſen wir nicht. Vielleicht iſt ihm ein Jncognito deshalb gleich
gültig, weil ein berühmter Dichter einmal geſagt hat: „Die Nachwelt

flicht dem Mimen keine Kränze.“ t.I. Philharmoniſches Konzert des Winderſtein- Orcheſter
aus Leipzig. Vor zahlreich erſchienenem Publikum gab geſtern
Abend in den „Kaiſerſälen“ Herr Kapellmeiſter Winderſtein das erſte
ſeiner vier angekündigten Konzerte. Für die Stadt Leipzig war es
ein dringendes Bedürfniß, ein gutes Privat-Orcheſter zu beſitzen der
Mangel eines ſolchen hatte ſich im Laufe der Zeit recht fühlbar ge
macht. Herr Kapellmeiſter Winderſtein hat nun dieſem Mangel durch
Gründung ſeines 60 Mann ſtarken Orcheſters abgeholfen, und die
Leipziger muſikaliſchen Kreiſe ſind ihm dafür zum Danke und zur
Unterſtützung verpflichtet. Ebenſo dankbar werden die hieſigen
Muſikfreunde ſein, daß Herr Winderſtein ſich entſchloſſen hat, auch in
Halle eine Reihe von Konzerten zu veranſtalten. Daß
ein Orcheſter, das hohen Anforderungen genügen ſoll,
nicht ohne Schwierigkeiten zu gründen iſt und ſelbſt
dann noch geraume Zeit braucht, ehe es ſich vollſtändig
einrichtet und einſpielt, wird Jedermann verſtändlich ſein. Es muß
deshalb um ſo rühmender anerkannt werden, daß die geſtrigen
Leiſtungen des Winderſteinſchen Orcheſters bereits höchſt beachtens-
werthe waren. Um eine Probe ſeines Könnens abzulegen, hatte Herr
Kapellmeiſter Winderſtein Beethovens dritte Symphonie, die Eroica
ewählt, das Werk, in dem ſich der Genius dieſes gewaltigen

Tonheroen zum erſten Male in vollſter Reinheit
und Hoheit offenbart. Da ift nichts mehr von
dem Einfluß Haydn's oder Mozarts zu ſpüren. Da iſt Beethoven
ganz er ſelbſt. Wer könnte ſich wohl den ergreifend zu Herzen
ſprechenden Tönen verſchließen In mächtigen Linien und ſtolzen
Bogen, die gefühlvollſte Weichheit mit der energiſchſten Kraft in ſich
vereinigend, baut ſich der erſte Satz auf. Gewältig drängen ſich die
Tonmaſſen zuſammen auf dem Gipfel angelangt ſtürzen ſie plötzlich
in die Tiefe hinab, um den Kampf von Neuem zu beginnen und danach in
geheimnißvollem Flüſtern erſterbend zur Wiederholung des erſten Themas
überzugehen. Hart ſtehen die Kontraſte nebeneinander, aber über das
Ganze breitet ſich ein ſtark elegiſcher Zug aus, das Leben eines
Helden. Giebt es wohl einen erſchöpfenderen Ausdruck für die Gefühle
tiefſter Betrübniß und bitteren Weh's, als den Trauermarſch der
zeroiſchen Symphonie m dritten Satz, dem Scherzo, zeigt ſich
wieder friſche muntere Heiterkeit, jedoch nicht ohne den Stempel
würdevoller Gemeſſenheit, entſprechend dem im erſten Satze vor-
waltenden feierlich pathetiſchen Zuge.

Das Finale g. theils Variationen, theils fugirte Zwiſchen
ſätze über ein vom Meiſter ſchon verſchiedentlich verwandtes Thema
mit einer Menge ſchöner Gegenſätze. Nach einer erhabenen Andante-
Variation ſchließt das Werk in einem rauſchenden Preſto. Herr
Kapellmeiſter Winderſtein wurde bei der Wiedergabe dieſes Werkes,
als auch bei der Direktion der Euryanthen Ouverture
von Weber und des Siegfried Jdyll von Wagner ſeiner Aufgabe
im Ganzen gerecht und bewährte ſich als ein routinirter
Dirigent. Mit z Interpretation der Beethovenſchen Eroica können
wir uns allerdings nicht unbedingt einverſtanden erklären. Es
mangelte der geſtrigen Wiedergabe im erſten Satz der eigentlich
heroiſche Charakter und im zweiten Satz (Mareia funebre) ließ der
Dirigent über dem Beſtreben, geiſtreiche Details zu bieten, das große
Ziel etwas aus dem Auge. on der dort möglichen gewaltigen
Steigerung war bei der geſtrigen Aufführung nicht viel zu bemerken.
Die königl. Kammerſängerin Frau Giſela Staudigl aus Berlin er-
rang ſich durch den Vortrag der Löwe'ſchen Ballade „Der
Fiſcher“ mit der von Mottl wirkungsvoll und
charakteriſtiſch orcheſtrirten Begleitung ſowie der Lieder
„Jch liebe Dich“ von Beethoven, „Von ewiger Liebe“ von Brahms,
„Märchen“ von Mottl, „Vom liſtigen Grasmücklein“ von Taubert,
den Beifall des Publikums ſo, daß die Künſtlerin noch zwei
d'Albert'ſche Lieder als Zugaben ſpenden mußte. Frau Staudigl ver
fügt über ſo glänzende Stimmmittel, daß es begreiflich erſcheint, daß
man bei den Bayreuther Feſiſpielen auf ihre Mitwirkung nicht ver
zichten will. In Herrn Heinr. Kiefer beſitzt das Winderſtein Orcheſter
einen vortrefflichen Solocelliſten, der in dem Volkmann Concert ſo
wohl eine gute Technik, als auch beſeelten Vortrag bekynJerey

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck anferer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deurlicher Queßden

Angade geſtattet.

Cönnern, 21. Okftbr. (Vermißt.) Vergangenen Freitag
früh gegen 4 Uhr verließ der Schneidermeiſter Roth hier ſeine
Wohnung und begab ſich ſpäter nach dem Bahnhofe, um nach Halle
zu fahren. Dort angekommen, hat er für ſeine in Cönnern zurück
gelaſſene Frau und Kinder verſchiedene Sachen gekauft. Die Sachen
ließ er durch die Botenfrau an ſeine Angehörigen gelangen von
dem Manne ſelber aber fehlt ſeitdem jede Spur.

Gerbſtedt, 21. Oktober. (Unglücksfall.) Vorgeſtern
ereignete ſich auf der Halle-Hettſtedter Bahn zwiſchen Welfesholz und
Gerbſtedt ein recht betrübender Unglücksfall. Der Maſchinenführer
Dietrich aus Gerbſtedt, der die Fahrt als ſolcher zum erſten Mal
machte, bog ſich, um zu ſehen, ob die Bahn frei ſei, etwas ſeitwärts
und ſtieß dabei mit dem Kopfe ſo tag an eine Telegraphen-
ſtange, daß er außer einem Schlüſſelbeinbruch noch andere erheb
liche Verletzungen davontrug, ſo daß man für ſein Leben ernſtlich

Der Veeunglückte iſt die einzige Stütze ſeiner betagten
utter.

Alsleben a. S., 21. Okt. (Pfarrſtellen-Beſetzung.)
Die durch den Tod des Predigers Steinmüller frei gewordene
zweite Pfarrſtelle an St. Gertrud iſt vom Patron, dem Herzog von
Anhalt, dem Kandidaten Oeſterwitz Hadmersleben, dem Bruder
des bekannten Deſſauer Hofbuchhändlers, verliehen worden. Die zur
Stelle gebörige erſte Lehrerſtelle der zweiten Bürgerſchule wird jetzt
von Lehrer Schattmann verwaltet, wahrſcheinlich werden beide
Stellen getrennt und dafür der zweiten geiſtlichen Stelle die Ver
waltung der Filialgemeinde Beeſeda u übertragen werden.

M. Zörbig, 20. Okt. (Stadtverordneten-Sitzun g.
Hauptlehrer-Konferenz. Naturſeltenheit.) Jn
geſtern Abend ſtattgehabter öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung wurde u. A. beſchloſſen, den Abbruch des Halleſchen
Thorhauſes vorläufig zu ſiſtiren, da die daraus erwachſenden Unkoſten
zu hohe ſind und außerdem in Betracht gezogen wurde, daß während
der Winktermonate Arbeitskräfte in genügender Zahl und dazu zu
niedrigen Preiſen zur Verfügung ſtänden und auch die damit ver-
dundene Schuttabfuhr weniger Schwierigkeiten verurſache. Die Re-
ſtaurirung des Halle'ſchen Thurmes wurde dem Maurer- und Zimmer-
meiſter C. Encke hierſelbſt übertragen. Heute Vormittag
fand hierſelbſt unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors
Superintendent Hahn im Schloßgarten-Etabliſſement die zweite
Haupt-Lehrerkonferenz der Ephorie Brehna ſtalt. Nach einer einleiten-
den Anſprache des Vorſitzenden hielt der Lehrer Elchlepp Zörbig
eine Lehrprobe und daran anſchließend einen Vortrag über den natur-

kundlichen Unterricht unter Berückſichtig der Naturgeſchichte von
Baade. Jn den aufgeſtellten Lehrfätzen heißt es zum Schluß „Baade
iſt als methodiſches Werk zu verwerfen, wer dagegen Stoff ſucht zu
ſeiner Vorbereitung, wird das Werk mit Segen gebrauchen.“

Uebigan, 21. Oktober. Guter Fang.) Bei dem hieſigen
Viehmarkt würde ein guter „Fang“ gemacht. Zwei Gauner ver-
ſchleppten einen jungen Menſchen aus der Umgegend nach dem außer-

alb der Stadt liegenden Schützenhaus, wo ihm 100 Mk. theils im
piel abgenommen, theils geraubt wurden. Der Wirth des Schützen-

hauſes und einige andere Leute nahmen einen der Burſchen, welcher
das Geld an ſich genommen hatte, nach heftiger Gegenwehr feſt,
während der andere entfloh, aber durch zwei Gendarmen im nahen
Walde ergriffen wurde. Bei dem einen fand man einen Brief,
adreſſirt Haimann, Halle a. S., Sandberg. Der Andere heißt an
geblich Walter, aus Sondershauſen gebürt:g. Die Gauner wurden
geſchloſſen in das Gerichtsgefängniß zu Liebenwerda eingeliefert.

Teuchern, 21. Oktober. (Bahnbau.) Ein raſcher Fort
ſchritt zeigt ſich beim Bau der BahnlinieDeuben-Corbetha.
An der erſten Halteſtelle bei Oberwerſchen ſind ſämmtliche Gebäude
erbaut und bei der hinter Goſſerau zu erbauenden Ueberbrückung
des Wieſenthales alle drei Pfeiler fertig geſtellt. Die Menge des zu
bewegenden Erdreiches macht einen bedeutenden Aufwand an Arbeits-
kräften nöthig, wodurch viele Arbeiter lohnende Arbeit finden.

T Mühlhauſen, 21. Oktober. (Der Bau der Garte-
thalbahn) erſcheint geſichert. Die Bahn wird von der Kleinbahn-
Baugeſellſchaft Lenz u. Co. in Stettin gebaut. Die Koſten der
19 Kilometer langen Strecke belaufen ſich einſchließlich der Koſten des
Grunderwerbs auf 772 000 Mk. Die Bahn wird vorläufig bis zur
Zuckerfabrik Garte geführt, eine Weiterführung bis nach Duderſtadt
iſt aber auch projektirt.

Erfurt, 21. Okt. (Wahl.) Zu Delegierten für die land
wirthſchaftlichen Kreisvertrelungen im Vereinsbezirk „Neuſchmidt-
te dt“ wurden am Sonntag während der in Reichmanns Eta-
liſſement zu Dittelſtedt ſtattgefundenen Verſammlung die Herren

Rentier Wilhelm GaßmannJlversgehofen, Oekonom und Stadt
Chr. Schoenſtedt- Erfurt und Schulze SchachtſchabelUrbich

gewählt.
S Nordhauſen, 21. Okt. erfehlter Selbſtmword-

verſuch.) Jm Nachbardorfe Urhach verſuchte dieſer Tage die Frau
des dortigen Arbeiters W. in einem Anfalle von Geiſtesſtörung ſich
das Leben zu nehmen. Sie entledigte ſich ihrer Kleider und ſprang
in einen Brunnen, deſſen Waſſerſtand aber zum Ertränken nicht boch
genug war. Jm kalten Naß änderte die Lebensmüde ihren Ent-
ſchluß und ſchrie nach Hilfe. Dieſe wurde ihr auch bald zu Theil.
Die bereits halb erſtarrte Frau wurde ſofort in ein warmes Bett
gebracht, in dem ſie ſich auch erholt hat.

Letzlingen, 21. Okt. (Die Kaiſerjagd in der Letz
linger Haide) iſt für den 13. und 14. November angeſetzt. Am
Freitag werden zwei abgeſtellte Jagen auf Damwild in den Ober-
förſtereien Kolbitz und Planken und am Sonnabend ein abgeſtelltes

agen auf Damwild und ein Jagen auf Schwa zwild in den
kevieren der Oberförſtereien Letzlingen und Jävenitz ſtattfinden. Das

Einfangen des Wildes in den einzelnen Revieren iſt bereits beendet.
Es ſteht in dieſem Jahre reichliche, vorzügliche Jagdbeute zur Ver-
fügung.

Oebisfelde, 21. Okt. (Ein ſchrecklicher Unglücks-
fal ereignete ſich am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr auf
hieſiger Eiſenbahnſtation. Der Bahnarbeiter Wilhelm Stottmeiſter
aus Weddendorf, welcher an der Kohleneinnahmeſtelle für
Lokomotiven beſchäftigt war und fich von hier aus zur
Dienſtleiſtung bei dem Wauaſſereinnehmen einer Lokomotive
begeben wollte, überſchritt in dem Augenblicke die Ge-
leiſe, als die von der Drehſcheibe zum Waſſerwerk fahrende
Schnellzugsmaſchine ſich näherte. Noch ehe St. die Gefahr bemerkte,
in der er ſchwebte, hatten auch ſchon die Räder der Maſchine ihn
erfaßt und überfahren. Der Lokomotivführer Behnert hatte das
Unglück ſogleich bemerkt und brachte die Lokomotive zum Stillſtand
er fand den St. auf dem Geleiſe liegend, das rechte Bein- war bis
kurz über dem Knie abgefahren, vom linken Fuß war der Fußballen
und die große Zehe abgeriſſen, außerdem erlitt St. noch mehrere
Hautabſchürfungen. Er wird kaum mit dem Leben davonkommen.

Kaſſel, 21. Oktober. (Große Unterſchlagungen.)
Laut Feſtſtellung des Sachverſtändigen Handelskammer Sekretairs
Bromeis hierſelbſt, welcher Jahr lang mit der Ordnung der Bücher
der verkrachten Darlehns- und Vorſchußkaſſe Borken beſchäftigt war,
erhöht ſich die Geſammtſumme der vom Geſchäftsführer Hahn ver-
untreuten Kaffengelder auf 388 000 Mark.

T Frankenhanſen, 21. Oft. (Gegen Uebertheuerung.
Sperre.) Jn dieſem Sommer iſt das Oefteren von Reiſenden,

die von hier nach dem Kuyffhäuſer Jbraele ger tt benutzten, wegen
Uebertheuerung geklagt worden. ie in der letzten Generalver-
ſammlung des Vereins zur Hebung des Fremdenverkehrs mitgetheilt
wurde, hat ſowohl der Vorſtand dieſes Vereins, als auch der Land
rath Klipſch die Stad verwaltung auf dieſen Mißſtand hingewieſen
und um Regelung des Fuhrweſens durch Polizeiv. rordnung gebeten.
Es iſt ſicher zu hoffen daß die Fremden bei Beginn der nächſt
jährigen Saiſon geregelte Buſtände hier antreffen werden, desgleichen
iſt eine Regelung des Führer- und Dienſtmannsweſens angebahnt.

Wegen größerer Ausdehnung der Maul und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden in Jchſtedt und Borxleben iſt über Dorf und
Flur beider Orte die Sperre verhängt worden mit der Beſtimmung
daß die Kommunikationswege in den Feldmarken genannter Orte
zum Treiben von Wiederkäuern und Schweinen, ſowie zum Fahren
mit Ochſen- und Kuhgeſpannen nicht benutzt werden dürfen.

Deſſan, 21. Oktober. (Mondringe.) Am Sonntag
Abend 10 Uhr war hier eine herrliche Aureole des Mondes zu ſehen,
faſt von der Jntenſität eines ſchönen Regenbogens. Rings um den
Mond lag eine Scheibe vom fünffachen Monddurchmeſſer, aus reinem
Weiß durch Gelb und Orange, Roth, Braunroth und Braunviolett
übergehend, dann kam ein Ring von doppelter Stärke des Mond-
durchmeſſers: dunkelblau, hellblau, grün und gelb dann ein Ring
vom 1 fachen Monddurchmeſſer, ſchwach kobaltblau grau und dito
etwas ſchwächer. Von hier verlor ſich die Aureole in den Nacht-
himmel. Die ganze gefärbte Scheibe hatte alſo einen Durchmeſſer
von 13 Monddurchmefſern. Schreiber dieſes erinnert ſich nicht, je
eine ſolche Aureole von ſolcher Größe und ſo intenſiv ſchöner Färbung
geſehen zu haben.

z Weimar, 21. Okt. (Die Verhandlungen des
Botaniſchen Vereins) für Thüringen wurden am 18. d. M.
durch den Vorſitzenden Profeſſor Haußknecht eröffnet. Die bisherigen
Vorſtandsmitglieder wurden wieder gewählt und als Ort der Früh-
jahrsver ſammlung Meiningen beſtimmt.

Weimar, 21. Oktober. (Dementi.) Die Nachricht von
der Kandidatur des Oldenburger Schulraths Dr. Rudolf Menge
als Nachfolger des am 1. November aus dem weimariſchen Staats
dienſt ausſcheidenden Oberſchulraths Dr. Leidenfroſt iſt nach der
„Voſſ. Ztg. unbegründet. Grund zu der Nachricht mag die
Anweſenheit Menge's in Weimar gegeben haben, der im hieſigen
Kultusminiſterium allerlei Fachſtudien gemacht hat.

o Kahla, 21. Oktober. (Jnfolge einer Erkältung),
die der Herzog von Sachſen- Altenburg ſich zugezogen
hat, iſt ſeine Abreiſe aus Hummelshain bis zum 26. Oktober ver-
ſchoben worden.

Leipzig, 21. Oktober. (Jubiläum.) Geſtern beging der
Rechtsanwalt in Reichsgericht Geh. Juſtizrath Dr. Julius
Buſſenius die Feier des Tages, an dem er vor fünfzig
Jahren in den Juſtizdienſt eingetreten iſt. Reich waren die
Ehrungen und Auszeichnungen, die dem Jubilar von allen Seiten
zu Theil wurden. Namens des Reichsgerichts übermittelte im Beiſein
von mehreren Räthen der Präſident Dr. v. Oehlſchläger die herzlichſten
Glückwünſche und überreichte dem Jubilar zugleich den ihm vom
Kaiſer verliehenen Kronenorden 2. Klaſſe. Weitere Glückwünſche durch
Abordnungen ließen übermitteln die Rechtsanwaltſchaft beim Reichs
gericht, der deutſche Anwaltsverein, die Rechtsanwälte beim Land-
gericht Leipzig, die juriſtiſche Fakultät Leipzig durch Geh. Hofrath
Profeſſor Dr. Binding u. ſ. w.

Zur Vermählungsfeier am italieniſchen Hofe.
Wie wir bereits in der heutigen Morgenausgabe mittheilten, hat

die Ankunft des italieniſchen Thronfolgers und ſeiner Braut Prin
zeſſin Helene von Montenegro geſtern in Bari unter dem gewaltigen
Zuſtrom der dortigen Bevölkerung ſtattgefunden. Der Schaluppe
entſtieg zuerſt die Ehrendame der Prinzeſſin Helene, die öſterreichiſche

Gräfin Neukomm, darauf die Prinzeſſin Helene und der
Thronfolger. Dann folgten ſein Adjutant, General Terzaghi,
und Vukovic der montenegriſche Miniſter desAeußeren, ſowie Woinonvig, der Privatſekretär des Fürſten Nikita.
Die beiden Letztgenannten trugen ihre maleriſchen montenegriniſchen
Koſtüme weiße anliegende, bis zu den Knieen rockähnlich herab-
fallende Gewänder mit rothem goldbeſticktem Spencer, Pumphofen,
hohe Stiefel und Pelzbaretts. Prinzeſſin Helene trägt ein einfaches,
nußbraunfarbiges Tuchkleid, das mit braunem, aufgenähtem Sammet
geſchmückt iſt, und ein Cape von gleichem Stoff, mit
crèmefarbenen Spitzen beſetzt. Ein weißes, goldbeſticktes Capot-
hütchen mit kleinen weißen Straußenfedern und ſchwarzem Schleier
ſchmückt ihr Haupt. Sie hat einen ſehr dunklen Teint und von
Aufregung leicht geröthete Wangen. Sie ſieht angegriffen und ernſt
aus, ſehr lieblich ſtehen dem länglich ovalen Geſicht die wunder
ſchönen, dunklen, großen träumenden Augen um die Mundwinkel
liegt ein faſt ſchwermüthiger Zug, der nur beim Lächeln verſchwindet,
aber ſie lächelt ſelten. Die ſchlanke Geſtalt der Braut überragt
die des Bräutigams um Haupteslänge. Als ihr Fuß den
italieniſchen Boden betrat, ſpielte die Kapelle zuerſt die italieniſche
Hymne, um bald darauf in die montenegriniſche Hymne über
zugehen. Der offizielle Empfang im Pavillon durch den Präfekten
und den Bürgermeiſter war kurz, Als das Boot am Ufer anlegte,
ertönte Applaus. Die Gemahlin des Bürgermeiſters von Bari
überreichte mit einigen Worten ein“ Bouquet, dann beſtiegen die
Herrſchaften die Wagen, den erſten die Prinzeſſin mit ihrer
Ehrendame und dem Miniſter Vukovic, den zweiten der Kron
prinz mit ſeinem Adjutanten, dann der Herzog von Genuag, der das
Brautpaar aus Antivari geholt hatte. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte,
begann es zu regnen. Stürmiſche Ziviorufe begrüßten die Braut
auf dem ganzen Wege nach der Kirche. Der Enthuſiasmus wurde
immer größer, je näher der Zug der Kirche kam. Man wehte mit
Taſchentüchern und montenegriniſchen Fahnen. Die Menge hielt
aus, obwohl der Regen immer ſtärker wurde und die Ehrendame
einen Schirm über die Prinzeſſin ausgeſpannt hielt. Als der Wagen,
von einem Zuge berittener Carabinieri begleitet, vor der Kirche ein
traf, regnete es in Strömen. Die Kirche San Nicola wird von Kloſter
gebäuden wie von Hofmauern umſchloſſen. Sie iſt ein ſarazeniſcher Bau,
zu dem man nur durch die engen Gaſſen eines alten Stadtviertels
und einen ſchmolen Thorbogen gelangen kann. Der Bau hat eineherrliche romaniſch-ſarazeniſche Ja ade vor ihm iſt ein Baldach.n

aus himmelblauem, mit goldenen Sternen beſäten Satin auf hohen,
von drei goldenen Löwen getragenen Maſten geſpannt. Das Innere
der Kirche iſt mit Stoffen drapirt, unter denen die montenegriniſchen
Farben vorherrſchen, und mit Bannern und Wappen reich geſchmückt.
Als die Prinzeſſin die Kirche betrat, ertönte Orgelklang und die vom
Papſte hierhergeſandte Kapelle der Peterskirche ſtimmte einen Lob
geſang an. Der Prior führte die Prinzeſſin in die
Krypta, wohin ſie nur von einer Ehrendame begleitet
wurde. Jn ihrer Glaubensformel bekannte ſie ſich auch zur Unfehl-
barkeit des Papſtes. Die Ceremonie im Dämmerlichte der Krypta
dauerte nur 19 Minuten. An der Seite ihres Bräutigams hörte die
Prinzeſſin dann in Gegenwart von tauſend Geladenen ihre erſte
Meſſe, worauf das Paar in geſchloſſenem Wagen zum Hafen zurück-
kehrte. An Bord der „Savoia“ fand ſchließlich ein Frühſtück ſtatt.

Als der Kronprinz ſich von Bord der „Savoia“ in die Präfektur
begab, begrüßte ihn ein von ſüdlicher Leidenſchaft getragener Jubel.
Es war ein wahnfinniges Vivat Rufen, ein Hüte
Schwenken und Stock Schwingen, wovon wir kühlen Nord
länder uns keinen Begriff machen können. Zehn Mal mußte
der Kronprinz, der diesmal in kleiner Uniform ohne Ordens-
band erſchienen war, auf den Balkon der Präfektur treten, und jedes
mal ertönte der gleiche frenetiſche Beifall ſechs Muſikkapellen grüßten
ihn mit dem „Marcia reale.“ Zur ſelben Zeit yzrfina die Prinzeſſin
Helene an Bord der „Savoia“ die Damen deskFeſtkomitees, die ein
Album überreichten. Die Prinzeſſin gewann, nachdem ſie ſich von
der ſtrapaziöſen Ueberfahrt erholt hatte, durch ihre Freundlichkeit
alle Herzen.

Die Jllumination am Abend verlief bei gutem Wetter auf das
Glänzendſte. Eine ungeheure Menſchenmenge wälzt ſich durch die
Straßen. Am Hafen, der „Savoia“ gegenüber, wird ein Feuerwerk
abgebrannt, wie man es nur in Italien zu Stande bringt. An der Prä-
fektur leuchten die aus Kornblumen- und Marghertten geformten Jnitialen
des Brautpaares auf rothem Grunde, am Rathhaus prangt die Glas-
flammen-Jnſchrift „Viva Umberto, viva Italßa, viva Margherita.“
Am prachtvollen Palaſt der Handelskammer am alten Hafen war
wohl zum erſten Mal Acetylengas zur Jilumination verwendet; es
machte einen blendenden Eindruck, faſt wie Magneſiumlicht. Geradezu
feenhaft war der Bahnhofplatz beleuchtet. Um 9! Uhr
verließ das Brautpaar die „Savoig“, um ſich nach dem
Bahnhofe zu begeben. Die Prinzeſſin Helene ſaß
neben ihrem Vater, einem kräftigen Mann im mon-
tenegriniſchen Koſtüm mit leicht ergrautem Haar, im erſten
Wagen. Jm zweiten folgte der Prinz von Neapel mit ſeinem
Adjutanken und den Brüdern der Braut, dann kamen die
Spitzen der Behörden. Um 10 Uhr verließ der Zug den Bahnhof
und eilte der Hauptſtadt entgegen. Jn Foggia trennte ſich der
Bräutigam von ſeiner Braut.

Vermiſchtes.
Röntgen in den Wolkeu. Ueber eine neue intereſſante Eigen-

ſchaft der Röntgenſtrahlen, ihre Einwirkung auf die Wolkenbildung,
wird in der „Meteorol. Zeitſchrift“ berichlket. Daß Wolkenbildung
auch bei Abweſenheit von Staub entſteht, wenn die Sättigung der
Luft bei plötzlicher Expanſion einen gewiſſen kritiſchen Betrag über
ſchreitet, iſt bereits früher beobachtet worden. Unter gewöhnlichen
Umſtänden fällt, wenn die Expanſion den kritiſchen Be
trag erreicht, ein Schauer feinen Regens, und dies dauert nur einige
wenige Sekunden. Wird jedoch dieſelbe Expanſion hervorgerufen,
wenn die Luft der Einwirkung von Röntgenſtrahlen unterworfen
wird, dann iſt die Zahl der Tropfen, die ſich bilden, bei Weitem
höher, und die Tropfen ſind groß genug, um einen Nebel zu er
zeugen, der mehrere Minuten andauert. Dieſe Wirkung der Röntgen-
ſtrahlen beſtätigte ſich, auch wenn die Verſuche unter Bedingungen
men wurden, die eine direkte elektriſche Einwirkung ans-

ießen.
Ein neues Vild des Kaiſers. Dem Oberbürgermeiſter von

Wiesbaden Dr. v. Jbell ſandte der Kaiſer für den Sitzungsſaal des
Magiſtrats eine Wiedergabe des neueſten vom Kaiſer entworfenen
und von Prof. Knactfuß ausgeführten Gemäldes mit der Unter
Writ „Der Stadt Wiesbaden zur Erxinnerung. 20. Oktober 1896.

ilhelm.“
Gefährliche Gigerlſtöcke. Das ruſſiſche Zollamt bei Kattowitz

beſchlagnahmte eine Sendung mit Tauſenden von Exemplaren
nihiliſtiſcher Proklamationen, die ſich in ausgehöhlten
Gigerlſtöcken befanden.

Höchſte Kaltblütigkeit. Engländer, zu einem Löwen, der eben
zum Sprung auf ihn anſetzt „Mahlzeit („Humor. Bl.“)

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Berlin, 22. Oktober. Der „Staatsbürger-Zeitung“ wird

aus Marienburg gemeldet, daß dort verlaute, der Zar werde
auf der Rückreiſe nach Petersburg Marienburg beſuchen,
um das Schloß daſelbſt zu beſichtigen.

Berlin, 22. Okt. Dem Magiſtrat ging die Nachricht
zu, daß der an der Potsdamerſtraße gelegene 148000 qm große
botaniſche Garten zur Verwendung als Bauplatz oder
Park für 2 Millionen Mark überlaſſen werde.
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Bekanntmachung.
Die Herbſt Kontrol Verſammlungen 1896 im Landwehr Bezirk Halle

finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 4 Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal (Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):

Am 2. November 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen
thal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg.

Am 2. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf,
Seeburg, Wanzleben, Zappendorf.
Kontrolplatz Oberröblingen (Gaſthof „Zum Kronprinz.

Am 3. November 1896, Morgens I0 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen,
Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unter
röblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Krouprinz“):
Am 4. November 1896, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1880, 1890, 1891,

1892 und 1893 aus Helbra.
Am 4. November 1896, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und 1896

aus Helbra und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften Benn-
dorf b. M. und Volkfſtedt.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
Am 5. November 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890 und 1891

aus Eisleben.
Am 5. November 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894,

1895 und 1896 aus Eisleben.
Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:

Am 5. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben, Wimmelburg,

Unterbezirk 2 Halle a. S. (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S, Hof der Moritzburg am Paradeplatze)

(Provinzial-JInfanterie):Am 2. November 1896, Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1889.

II 2. I 10 I 1890.Mittags 131.53. Morgens 8 1892.J. e 0 1893.3. e Mittags 12 1894.4 Morgens 8 die Jahrgänge 1895 und 1896.
S 10 ſämmtliche Jahresklaſſenaus den Ortſchaften Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Cap ellenende,

Crondorf, Diemitz. Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönne-
witz, Wörmlitz und Zöberitz.

Für die Offizier-Aſpiranten
Koutrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)

Am 4. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unterbezirk
h 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen der
Reſerve.
Die OffizierAſpiranten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol-
plätzen der Kontrol- Verſammlung beizuwohnen.

Unterbezirk 1 Halle a. S. (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:Garde, Provinzial-Fäger, Provinzial-Kavallerie, ProvinzialFeldArtillerie, Pro
vinzialFuß-Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen,
Provinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaf
ten und Marine.
Am 5. November 1896, Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1889.

5 10 1890e w. r 72S. Mittags 12 1891.V. r Morgens 8 m 1892.v 6. 7 10 II r 7 1893. JMittags 12 die Jahrg. 1894, 1895, 1896
Unterbezirk 5 Cönnern

Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof „Zum Stern“):
Am 7. November 1896, Morgens 101 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Krimpe, Naundorf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Rottelsdorf,
Rum Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz, Trebitz b. W., Volk-
maritz, Wills, Zaſchwitz, Zörnitz, Benkendorf, Beeſenſtedt, Burgsdorf, Böſen-
burg, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fienſtedt, Gorsleben, Gödewitz,
Hedersleben.

Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof z. „golderen Ring
Am 9. November 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus denOrtſchaften Gerbſtedt (Stadt u. Amtsgenteinde), Welfsholz, Gypshütte.
Am 9. November 1896, Mittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helms
dorf, Heiligenthal, Hübitz, Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen,
Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Straußhof.

Kontrolplatz Als leben a/S. (Gaſthof zur neuen Sonne):
Am 10. November 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Alsleben, Velleben, Verefedan, Beeſenlanblingen, Cuſtreng,
Muckrenag mit Zweihauſen, Nenbeeſen, Poplitz, Strenz Naundorf,
Haus Zeitz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring“):
Am 11. November 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Cönnern, Rothenburg, Brucke, Gnölbzig, Nelben, Zickeritz.
Am 11. November 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Bebitz, Dalena, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau,
Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Sieglitz, Trebitz b. Eönnern, Trebnitz,
Unterpeißen.

Kontrolplatz Nenutz Gaſthof zur grünen Tanne):
Am 12. November 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmlliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Lettewitz, Mücheln,
Nauendorf a. P., Neutz, Wettin

Kontrolplatz Loebejün Gaſthof zum Schützenhaus):
Am 12. November 1896, Mittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Loebejün, Merbitz, Schlettan, Wieskan,.

Unterbezirk 3 Giebicheuſtein.
Kontrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Virke“):

Am 13. November 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften: Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz,
Frößnitz. Gimritz b. Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Löbnitz
a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Petersberg, Prieſter,
Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a P., Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
Am 13. November 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
Oppin-Freiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Rofenfeld, Schwerz Spicken-
dorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolpiatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 14. November 1896, Morgens Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften: Gröbers, Benndorf b. Gr., Bennewitz, Bruckdorf, Canena, Dies-
kau, Gottenz, GroßKugel, Klein-Kugel, Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gandich's Reſtaurant):
Am 14. November 1896, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i Aue, Döllnitz, Lochau, Oſen-
dorf, Planena, Pritſchönag, Radewell, Weſenitz.

Kontrolplatz Giebichenſtein Gaſthof „Zum Mohr“):
Am 16. November 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890, 1891,

1892 und 1893 aus Giebichenſtein.
Am 16. November 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und

1896 aus Giebichenſtein und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Trotha und Lettin.

e Seeben, Tornau, Zſcherben.

trolpflichtige lediglich in

werden behufs Ueberführung zur Land-

Am 16. N ber 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus denHriſchaften: Dölau, Gegau, Cröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiep

eſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeden, vielmehr iſt jeder Kon
olge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

Zur HerbſtKontrolverſammlung haben zu erſcheinen:
die Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions- Urlauber und die zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften.

Temporär- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

ezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrolverſammlung entbunden ge

weſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr erſten Aufgebots (Jahrgang 1884)
bezw. Seewehr zweiten Aufgebots durch

beſondere Geſtellungsbefehle zur Kontrolverſammlung beordert.
Halle a. S., den 2. Oktober 1896.

Königliches Bezirks--Kommando.

Freitag, den

folgenden Tage nicht zu vermeiden.

ſind die öſtlich von der Liebenauerſtraße,
alten Promenade, dem Harze und der

Die Verwaltung der

Bekanntmachung.
23. d. Mis., wird von früh bis Abends die Reinigung

des Hochreſervoirs in der Magdeburgerſtraße vorgenommen werden und iſt
in Folge deſſen eine vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem

Von dieſem Reſervoir wird das geſammte obere Stadtgebiet verſorgt, das
der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der
Bernburgerſtraße, ſowie die öſtlich und

weſtlich von der Reilſtraße belegenen Theile.
Während der Reinigung wird die

dagegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer.
Halle a. S., den 21. Oktober 1896.

unterbrochen,
[1774

Waſſerzuſührung nicht

Gas und Waſſerwerke.
VerſchiedeneX

Magdeburger Straße 67.

große ſchöne

NRiederlags- und Bodenräume,
X auch mit Comptoir, per ſofort und I. Jannar 1897 zu vermiethen.

Sachsse Co.
Bekanntmachung.
Die hieſige Rathékeller Wirthſchaft

ſoll vom 1. April 1897 ab anderweit auf
6 Jahre öffentlich verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf
Freitag, den 30. Oktober tr.,

Vormittags 11 Ahr,
an Rathhausſtelle anberaumt.

Die Verpachtungs-Bedingungen, welche
im Termin bekannt gemacht werden, können
auch ſchon vom 8. Oktober er. ab im
Magiſtrats-Bureau hier eingeſehen werden.

Brehna, den 29. September 1896.

Der Magiſtrat.
Köppel. l1091

Guts- Verkauf.
Eine kleine, romantiſch gelegene

moderne Land wirthſchaft mit guten
Gebänden, bequemem Wohnhauſe,
Garten mit Anlagen, unmittelbar am
Bahnhofe, 100 Morgen gutem Lande,
2 Kilom. von einer Reſidenzſtadt
Thüringens mit hohen Schulen und
Theater, Milchverkanf à Ltr. 16
iſt wegen Alter des alleinſtehenden Be
ſitzers mit mäßiger Anzahlung zu ver-
kaufen. Offerten unt. S. 11758 an
Rud. Mosse, Halle. [1842

Würthschaſts- Verkauf.
Wegen Todesfall bin ich willens, meine

Landwirthſchaft, dicht an der Bahnſtation
gelegen, Gebäude maſſiv, mit ca. 4 Mrg.
gr. Obſtgarten, 10 Mrg. Wieſen u. Acker,
ſehr preiswerth zu verkaufen. [1785

Wiv. Stüller, Zahna.

l BGrüde

Fernſprecher 151.

Eine im 1740
Hausweſen, Küche, Wäſche

haltung gründlich erfahrene
Wirthſchafterin

wird zur ſelbſt. Führung eines land
wirthſchaftlichen Haushaltes (ohne
Molkerei und Gefindeküche) 1. Jan.

O
r

n

e

ca
n

t

od. früher geſucht. Eehaltsforderung
nebſt abſchriftlichen Zeugniſſen ſind unter

K. m. 53341 bei Rud. Mosse,
Halle, einzureichen.

I--2 Penſionäre
den ſofort oder Oſtern in vor-
nehmer Familie freundliche Auf
nahme. Off. unt. S. p. 11734 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.
n

Mk. 30,000 er z 1897
pupillariſche Sicherheit anszu
leihen. Angebote unter C. F.
11742 bef. Rud. Mosse, Halle.

zu 49 auf gute Ackerhypothek,!
bei pünktlicher Zinszahlung
Zeit unkündbar, 1. Januar 1897
auszuleihen. Näheres durch Privat-
ſekretär G. Müller, Gr. Ulrich
ſtraße 35, I. [1840

Ein Stück Gartenland
am Stadtpark mit Obſt und
Weinanhang, Sonnenſeite, iſt fof.
auf mehrere Jahre zu verpachten.O iaheres Parkſtraße II1, part. l.

L Zu verpachten:
32 Morgen gutes Ackerland, beim

X Dorfe Wansſeben gelegen, ganz oder
X getheilt. Bedingungen an unſer

Comptoir. Angebote b. 31. Okt. erbeten.
X HURenkel Co. Wansleben a. See.

Auf dem Rittergut Tylſen, Kreis
Salzwedel, ſtehen zum Verkauf:

Ein viereinhalbjähriger
Schwarzſchimmel,

Hengſt vom Graditzer
Vollbluthengſt „Weide-

wud“, 5 Zoll, ſehr hübſch, ſehr fromm,
ein und zweiſpännig gefahren, angeritten.

Preis 1200 [1827Ein Paar viereinhalbjährige

edle oſtpreußiſche
Schimmelſtuten,

ſehr fromm, 3 Zoll, ſtark und flott,
zuſammen gefahren. Preis 1600

Ein Paar

Jutcker,fünf Fuß, Fuchsſtute und brauner Wallach
mit viel Weiß, 6 Jahr alt, auffallend
hübſch, ſehr ſchnell, von Dame gefahren,
Preis 1300

Pferde Verkauf

Eine hochelegante, flotte,

S ungariſche Halbblutſtute,
als Reit- und Wagen

pferd brauchbar, ſowie ein 3! jähriger
Oldenburger Hengſt ſtehen preiswerth zum

Verkauf. [1762Renssner., Nottelsdorf.
Ein überzähliges, noch gutes

Arbeitspferd
X verkanft Dornitz 22.

Schloß Gleichenſtein b. Küllſtedt
verkauft zu Zuchtzwecken: (1779

3 belgiſche Hengſte,

21 und I Jahr alt,
2 Zuchtbullen,

Holländer und Allgäuer, 2'/j.,
140 halbengliſche Lämmer.

M. Meyer.

vLämmer,
70--80 Pfund ſchwer, PrimaWaare, hat

zu verkaufen [182
Ph. Furch.

Futtervieh!
390--40 Stück Rinder werden gegen

eivile Preiſe aufgenommen. Wo? zu er
fahren in der Expedition dieſer Zeitung.

Aotz-Natron
in ſtärkſter friſcher Waare nebſt Vor-
ſchrift zum Seifekochen empfiehlt

Ernst Jentzsch, ger

Friſch geſchlachtete, fetle, junge

braifertig, reinliche beſte Waare, mit Fett
und Jnnerem 3 5 kg ſchwer incl.
Verpackung liefern franco zu 4,80 bis

6,80 unter Nachnahme des Betrages
und Garantie für friſche, gute Waare

Sagerer Muhr,
aſſau (Bayern).

Ein amerikaniſches [1849
Fahrrad „Niäctor“s,
wenig gefahren, billig zu verkaufen.

Krukenbergſtraße 7, I r.

F Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reunters BureauDresden, Reinhardſtraße. 9666

Stud. theol. (ehem. Stadtgymnasiast),
ertheilt gewissenhb. Nachhilfestunden unt.
mässigem Honorar. Gef. Off. an Pritz-
euterstr. 4, III r. [1848

Vermiethungen.

Herrſchaftl. Wohnung.
L Die bisher an den Herrn Prof.
L Dr. Holländer et etHaux 2. Etage Marktplatz 11
X iſt per 1. April 1897 anderweit zu
X verm. Beſichtigung 12-1 u. 5-6 Uhr.
X Näh. beim Architekt Herrn Koech,

daſelbſt III Treppen.
Staliungen 2. verm. Advokatenweg 9.

Thomaſinsſtr. 48 r Wer
1./4. 97. Beſichtigung 2-4. Näh. part.

Priedrichstrasse 33
X 3 St., K., K. u. Zubeh. zu verm.

Lafontainſtraſte 26, Hochpart.
x 8 u. reſp. 10 Zimmer c. zu verm.

S Offene und geſuchte
Stellen.

Durch die Arbeitsnachweisſtelle,
Halle a. S., Kl. Klausſtr. 14, erhalten
Stellen nach auswärts: 30 Fabrikklempner,
10 Former auf Ofenguß, 2 Former auf
Wenn 6 Schuhmacher, 2 Möbel-
tiſchler, 1 Modellſchloſſer, 1 Bauſchloſſer,
1 Hülfskrankenwärter für das ſtädtiſche
Krankenhaus, ferner: 60 led. Pferde u.
Ochſenknechte, 10 ledige Futterknechte
(Melker), 2 ledige Schweizer, 2 verh.
Futterknechte, 1 lediger Kutſcher für Arzt,
30 tüchtige Rübenroder. Die Verwaltung.

Verheiratheter Landwirth, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahren, der
ſelbſtſtändig gewirthſchaftet hat, ſucht

Stellung als [11823Imspeltor.
Off. u. Z. 11823 an d. Exp. d. Ztg.

Verwalterstelle-Gesuech.
Junger Landwirth, 22 Jahr alt, mit

Ia. Zeugniſſen, Kenntniß im Rübenbau,
landwirthſch. Buchführung, ſucht per
ſofort reſp. I. Novbr. Stellung.

Werthe Offerten unter Z. 11838 an
die Exped. d. Ztg. [11838

Auf ein Vier bei Leipzig wird
um 1. Januar 1897 ein ſtrebſamer ſfunger

dann als alleiniger [1708
Verwalter

geſucht. Nur ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich unter Einſendung der Ab
ſchriften und Gehaltsanſprüche unter
Z. 11708 an die Expedition dieſer
Zeitung wenden.

Ein gut empfohlener [1777

Verwalter
für Hof und Feld, wird zum ſofortigen
Antritt vom Gutsbezirk I Briüicken
(Helma) bei Wallhauſen geſucht. Vor
ſtellung erwünſcht.

Ein tüchtiger [183Hofineister,
4 verheirathet, zu den Ochſengeſpannen

geſucht.

Domnine Alberſtedt
(Anhalt)-

Junger Mann, 20 Jahr alt, ſucht gegen
Penſionszahlung Rlevenstelle auf
einem mittleren Gute. Werthe Offerten
u. Chiffre Z. I1839 an die Exp. d. Z.

l828Ein anſtändiges

Mädchen,
in der feineren Küche und jeder Arbeit
erfahren, wird von einer einz. Dame
ſofort geſucht. Näheres Deſſan, Wolf
gangſitr. 5 bei Frau von Rrederlow.,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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